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Diıe katharısche äres1e
1m 1C der modernen hıstorıschen Forschung

Von Petar Vrankıc, u2Sburg

er Katharısmus W al dıe virulenteste Häresı1ı1e des Miıttelalters. Obwohl besiegt,
veränderte dıe Grundstrukturen des kırchlıchen Lebens Dıie katharısche Häres1e
törderte das ea der Vıta apostolıca, dıe Entstehung der katholıischen Bettelorden,
dıe ründung und usbreıtung der Inquisıtion SOWIEe dıe Entfaltung sowohl der
Kontroverstheologıe als auch der systematıschen Theologıe. ekämpft wurde der
Katharısmus nıcht 1L1UT VO der weltlichen Gewalt. der Hierarchie, den Theologen
und den etablıerten rden, sondern auch VON den anderen relıg1ösen ewegungen,
dıe selbst erdacCc standen, Häretiker se1nN, W1e dıe Waldenser, dıe Humlı-
lıaten und dıe Pauperes Christi Wıe geht dıe moderne Hıstori1ographie In den etzten

Jahren mıt diesen Phänomenen diese rage wırd In dıesem Aufsatz e_

forscht‘.

Dıie Hauptforschungsrichtungen des Katharısmus

Fünfundsechzıg KG se1t dem Erscheıinen VOIN Herbert Grundmanns bahnbre-
hendem Werk Religiöse ewegungen IM Mittelalter? kam Cs ZMC innerhalb
der Verständnısansätze der Hıstoriographie, dıe sıch bıs el Jeweıls ach der Kon-
fession der Autoren artıkuliıert hatten. Es kam Z7uU Begrıltf der Geschichte als
der Raum, in dem Menschen iıhrem Daseın eınen Sınn geben versuchten, und als
Antwort auf dıe Fragen, die dıe Menschen interess1ierten, als Gruppe gelistig eWeES-
ten und ZU Handeln brachten. Grundmann sah 1im Katharısmus eıne Vermischung

Diıe moderne hıstorısche Erforschung des Katharısmus, dıe UrC das dreıibändıge Werk VO  — Chrıstoph
Ulbrich ahn (Geschichte der Ketzer IM Mittelalter, hesonders LM fbe Un Jahrhundert. nach den
Ouellen bearbeitet,E Stuttgart, 1545, [854/, und UrC. das zweıbändıge Werk des elsässıschen
protestantıschen Hıstorıikers Charles Schmidt (Hıstoire doctrine de la SE des Aalthares Albige0is
[—II, Parıs (Jeneve eingeleıtet wurde und bIs eute 1mM deutschen. französıschen. ıtalıenıschen,
englıschen, spanıschen und slawıschen Sprachraum dıesem Sachgebiet durchgeführt wurde, ist
fangreıich und verschiedenartıg, dalß sıch eın einzelner aum mehr eınen Überblick verschaffen ann. Des-
halb bemühe ich miıch, in dieser Darstellung nıcht auf dıe hundertfünfzıgjährıge Forschung eINZUgE-
hen, sondern miıch auf dıe wıchtigsten rbeıten, dıe seı1ıt 1935 veröffentlich wurden, eschränken

Vgl Grundmann., Relıg1öse Bewegungen 1mM Mıttelalter. ntersuchungen ber dıe geschıichtlıchen
Zusammenhänge zwıschen der Ketzerel, den Bettelorden un! der relıg1ösen Frauenbewegung 1mM und
IS Jahrhundert und ber dıe geschıichtlıchen Grundlagen der deutschen ystık Hıstoriısche Studıen
26/9% Berlın 1935
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der Armutsıdee und der apostolıschen Wanderpredigt eıner genumn abendländıi-
schen ewegung des 11 und des Jahrhunderts mıt den spekulatıven een des
griechischen Ostens, INn dem eın großer Teıl der manıchdischen Kosmogonie und My-
ologie seltsam wiederauflebte”. Vierz1g Jahre später anderte seıne Meınung, 1nN-
dem den bulgarıschen Bogomilen den schroffen Dualısmus der dragovıtıschen
Kırche zuschrıieb. Dieser wurde 1Imense1ıt 1167/ Uurc den AdUusSs Byzanz kom-
menden Bıschof Nıketas verbreıtet. DIie Katharersekte wurde eıne Gegenkırche mıt
e1igener Hıerarchie, spekulatıver Theologıe und TeE1LLNC mıt unverme1dlichen Spal-tungen4.

DIe Korrektur selner Meınung übernahm Grundmann VOIN seiınem Schüler Borst
Dieser hatte In selner Dissertation:  S den Katharısmus als Spezıalfa des Dualısmus
dargestellt, Jener Weltanschauung, dıe VOIN Zarathustra und Manı, der GnosıI1s, den
Paulıkıanern und Bogomilen SscChheblıc ber dıe heterodoxen ewegungen des
Abendlandes 1Im In und Jahrhunder In den Katharern Südfrankreichs ıhren Le-
nıt erreichte®. In diıeser 11@) erscheımnt der Katharısmus als eiıne geschichtliche
TO mıt klarem geistig-rel1g1ösen Inhalt 1m geschichtlichen Raum ach Ansıcht
VON Borst hat sıch der katharısche Glaube In seinem dogmatıschen und dualıstischen
Inhalt aum über dıe bogomilısche Grundlage hınaus entwıckelt. ogomıls Erbe,
Nachklang eiıner langen gnostischen Tradıtion, mancher abendländischer E1n-
Tuche, 1st unversehrt bewahrt gebliıeben. Sınd dıie Katharer Christen Oder Gnostiker,
Ketzer oder Heiden, rag Borst Ende se1lnes Buches Sıe sınd keines Von beidem,
weıl SIE UUSN heiden Wurzeln erwachsen sınd un hbeides zugleic. sSeiIn wollten C
Westen Oder ÖOsten, nıchten Ooder ehre, nıcht Dualismus oder Christentum, SON-
ern der gescheiterte Versuch, das Verwandte, aber Unvereinbare vereinen, das
LST der Katharismus  S  A Gerade dıese rage und dıe darauf erfolgte Antwort 1st VO-
storischen esichtspunkt AaUusSs gesehen der schwächste un In der Borstschen DIS-
sertatıon und Viıs1on.

Während Borsts Arbeıt In eutschlan: och iImmer den uellen Stand der
hıstorıschen Forschung” über den Katharısmus, abgesehen VO  z den sozlalpolıti-
schen Auslegungen Werners  10 und der schematıschen, aber sehr gründlıchen

Grundmann, Relıg1öse Bewegungen, 2824
Vgl Grundmann, Ketzergeschichte des Miıttelalters, In Schmuidt Wolf (Hg.), Dıie Kırche In

iıhrer Geschichte IL, Göttingen 1978,
Vgl orst, DiIe Katharer Schriften der Monumenta Germanılae Hıstorica 2 Stuttgart 1953
Vgl eb  Q,
Vgl ebı  S, 2D _D
Ebd 23()
Vgl Patschovsky, achwort, In: orst, Dıe Katharer, Freıiburg 1992, O2 Rottenwöhrer, Der

Katharısmus. Glaube und Theologie der Katharer. Band IV/1, Bad Honnef 1993,
Vgl Werner, DıiIie gesellschaftlıchen Grundlagen der Klosterreform 1Im 11 Jahrhundert, Berlın 1953

SOWIE Pauperes Christı. Studien den sozlal-relıg1ösen Bewegungen 1m Zeıtalter des Reformpapsttums,Leıipzıg 1956 Dıe überwiıegende eNrZal der Gelehrten faßt dıe Häresien als eın prımär relıg1Ööses Phä-
auf, das mıt Erscheinungen der sozlalen. wirtschaftlichen, polıtıschen und allgemeın gelstigenSphäre verbunden Daher dıe Vıelfalt der Gründe Einfach wırd dıe Sache TSTI dann, WeNn I1la gemälder marxıstıschen 1 heorıe dıe soz106ökonomischen Verhältnisse als Ursache und OOr er anderen Ent-

wıcklungen Häresien sınd ann eıle eINes revolutionären Prozesses, ın dem Unterschıichten



Die katharısche Häresıie IM Licht der modernen historiıschen Forschung
Darstellung der katharıschen Quellen und iıhrer S In der Dıissertation und
Habılıtatiıon VOINl Rottenwöhrer darstellt*", schlug dıe ıtalıenısche und dıe fran-
zösısche Hıstori1ographie eınen SallZ anderen Wegz eın Uurc dıe Veröffent-
ıchung selner eher mıttelmäßıgen Geschichte der Inquıisıtion, dıe fast gleich-
zeıt1g mıt Grundmanns Hauptwerk erschıenen WAdl, hatte Jean Guiraud!? VOT

em das Interesse den französıschen und ıtalıenıschen Hıstorıkern für
dıe krıtiısche Ausgabe der katharıschen lexte geweckt. Er aber bezeiıchnete
den Katharısmus als chrıstianısme primitif devie>.

Den Umgang mıt der katharıschen Häresıe., der Urc sorgfältige
Eınzelforschung eıne genetische Erkenntnis des Katharısmus In se1ıner
ne SOWIE 1m en seilner nhänger erstrebte, eröffnete der in Rom tätıge
und gelehrte ıtalıenısche Kapuzınerpater larıno da ılano Das Werk
tellte zunächst dıe wıissenschaftliıche Auswertung der Quellen über den

seıneıtalıenıschen Katharısmus, internen Rıchtungen und Spannungen
SOWIE dıe einzelnen katharıschen Kırchen Italıens dar. Während larıno da
ılano ZU gründlıchsten Kenner des ıtalıenıschen Katharısmus KeNS, erÖöff-
eife der ebenso In Rom eNnrende französısche Domiinıkaner Antoılne Don-

dıe herrschende Feudalklasse der uch dıe Kırche gehö revoltieren. Ketzereıen werden als 11145S-

kıerte Umsturzversuche der Gesellschaftsordnung gedeutet. Dieses Programm, VO)  — Friedrich Engels 1850
mıt eın Daddl Stichworten entworfen, 1e9 den Ausführungen marx1ıstischer Hıstoriker zugrunde, VOIl denen
TNS Werner für den westlıchen und Dımıitar Angelov Der Bogolısmus auf dem Gebilete des yzantını-
schen Reıiches 1 Sofla 1984, 59) für den bogomıilıschen Bereıch genannt selen. ber den orthodoxen Mar-
X1ISMUS hınaus hat dıe ese In moderIıerten Abwandelungen uch Nıchtideologen beeinflußt. SO schrıeb

Georges Duby DıIe äres1e versammelte dıie Opfer der Feudalgesellschaft. Duby, Les tTrO1S ordres
l ımagınaıre du feodalısme. Parıs 197/58, 198 Und der Byzantınıst Hans-Georg Beck formulıerte, dal

dıe der atharer versuchte, ihre Ablehnung der Gesellschaft der eılt nd ihrer festgefahrenen Kli-
schees metaphysisch begründen oder LM nachhıinein metaphysisch rechtfertigen. H.- Beck, CIUS
el Wege ZU Autodafe, In Sıtzungsberichte der Bayerıschen Akademıe der Wiıssenschaften. phıl.-hıst.
Kl 1987/3, 5 Sıcherlich annn eın stärkeres Anzıehen der üge. on hen der ıne hoffnungslose Lage
ıIn Notzeıten ZUT Eınschätzung der Welt als OSse un! ZUl1 Annahme des Katharertums beigetragen en
e1 Ist erwähnen, daß der erste katharısche Bıschof In Oberiıtalıen e1n Totengräber W der unter den
Bürgern VON Maıland ach deren Belagerung un! Austreibung AUS der wırkte Vgl orst, DIie Ka-
tharer, 93, Für nıcht katharısche Sektierer, i{wa dıe Geıistlıchen VOI (Orleans der dıe eutfe VOIN Mon-
forte un! iıhre Gräfin, ehlten solche Voraussetzungen. Auf dıe gesellschaftlıchen ıttel- und Oberschich-
ten trıfft sıcher nıcht der immer wıeder zıt1erte Satz VO  - Engels L, dal S1e versuchten, es das Von sıch
abzustrelfen, WdSN IC och nıt der hestehenden Gesellschaftsordnung versöhnen könnte 1tal ıIn Werner,
DıiIie gesellschaftlıchen Grundlagen, y
11 Vgl Rottenwöhrer, Der Katharısmus Glaube und Theologıe der atharer, Band 1 1—3, Bad Hon-
nef 1993; nde malum”? erkKun und Gestalt des Bösen ach heterodoxer Tre VO  —_ Markıon DbIS den
atharern, Bad Honnef 1986

Vgl Gulmraud, Hıstoire l’Inquisıtion age 1—IJ1, Parıs
Ebd L, LA 195
Vgl da ılano,IManifestatio heresis catharorum quam fectit BoOonacursus secondo ı1 Codice Ott lat.

136 Bıbl Vatıcana, In Aevum (1938) 281-—333:; FrT. Gregori0 VESCOVO dı Fano la Disputa-
f10 Inter Catholicum el Paterınum haereticum, 1n Aevum (1940)-La Summa Contra haereti-
SO dı 13C0OMO0 Capellı OF SUO Quaresimale inedıto (secolo In Collectanea Francıscana
(1940) 66—82; TLiher SUDTU Stella de] placentino alvo Burcı CoOn(tira catarı ed TE correnti ereticalı, ın
Aevum 16 (1942) 272—-319; (1943) (1945) 281—341; L’eresi1a dı Ugo Speron1 ne CON-

futazıone de] AaeSsITO aCAarl1o esl1 145 Cittäa de]l Vatıcano 1945
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daine  15 mıt der Edıtion VON unveröffentlichten handschriftlichen lexten dUus der Bı-
bliotheque Nationale VOoN arls dıe el der Quelleneditionen über den IranzöÖsı1ı-
schen Katharısmus und betonte el dıe Notwendigkeit, zwıschen dem alten Ma-
nıchäilsmus und dem mıiıttelalterlichen Katharısmus untersche1ıden. Er glaubte,
aufgrun: der katharıschen un:! MUSSEe INan VvVon eiInem Neumanıchäismus SPTC-chen. Sein wichtigster Beıtrag ZUT Geschichte des Katharısmus besteht In dem Be-
WEIS der Authentizıtät des Katharerkonzils VOoNn Saılınt-Felix de Caraman VOIN 1167719
das den INDrTruC des radıkalen Dualısmus In den Westen brachte, SOWIEe In der est-
stellung und der SCHNAUCH Beschreibung der katharıschen Kırchen In talien!/. Don-
daıne wollte den Bogomilısmus als dualisme mitige€ weıt als möglıch dıe WEST-
liıchen Häresien annähern. ach ıhm besteht der ch3Nrıstlıche Dualısmus des I Jahr-
hunderts einerseıts 1m Bogomilısmus, andererseıts In einem catharısme priımitif des
Westens., alsSO In eiıner Eınheit und nıcht In verschiedenartigen eDılden DIe oft WIEe-
derkehrende Bezeichnung VON Sektierern als Manıchäer habe der Abkürzung der
Berichte gedient; W dS weggelassen wurde., se]len manıchäische Züge SCWESCH. Es SEe1
arum egıtım anzunehmen, daß CS sıch eınen einz1ıgen ypus mıt Okalen Ver-
schıedenheıiten gehandelt habe!S

aralle diıeser hıstorıischen Erforschung der ıtalıenıschen und französischen
Quellen des Katharısmus eZz0og sıch dıe hıstorısche Betrachtung der katharıschen
Häresıe nıcht 1Ur auf ıhr soz1lales und polıtısches, sondern auch auf iıhr rel1z1Ööses
Umfeld Was Grundmann mıt seıner Arbeıt für Deutschland geleıstet hatte, hat für
talıen der römıiısche Hıstoriker Raffaello Morghen‘? beigetragen. Er ging einerseıts
VONN dem SOZ106konomisch beeinflußten enken Giloacchino Volpes dUus, der Be-
gınn uUNsSCTICS Jahrhunderts dıe Häresien In den Rahmen sozlaler und polıtischer Vor-
auSssetzungen geste hatte<0 ach der Jahrtausendwende, Morghen, habe eın

Volk eıne CU® rel1ıg1öse Eıinstellung hervorgebracht, dıe In den Häresien ZU
USATuUuC kam Der un dem sıch alle Häretiker des Y Jahrhunderts treffen,

Vgl Dondaıne, Nouvelles SOUTCES de L’hıstoire doctrinale du neo-manıcheisme age, In
Revue de SCIENCES phılosophiques theolog1ques, 28 (1939) 465—488; Un traıte neo-manıcheen du
S16CIE. le Liber de duobis DFINCIDULS SU1VI d’un iragment de rıtual cathare, Rome 1939

Vgl Dondaıine, Les actes du Concıle albıgeo1s de Saınt-Felix de Caraman, ıIn Mıscellanea Glovannı
Mercatı Stor1a eccles1i1astıca dıirıtto ö Roma 19406, 324—355; Sanjek, Le rassemblement heretiquede Saınt-Felix-de-Caraman (1L16/) les Eglıses cathares XII“ sıecle, In Revue d’Hıstoire eccle-
s1astıque (1972) Ü6N— 99

Vgl Dondaine, IDa hlerarchıe athare Italıe: Le De haeresi catharorum IN Lombardia, In Archıiı-
Vu Fratrum Praedicatorum 19 (1949) 280—312:; La hıerarchıie cathare Italıe Il Le I ractatus de hae-
reticıs d Anselm d’Alessandrie Catalogue de hıerarchie athare d’Italıe, In Archıyvum Fratrum
Praedicatorum (1950) 2823722

11/—-140, 1ler
Vgl Dondaine, L/’origine de L’heresıie medievale, ıIn Rıvısta dı stor1a Chlesa in Itahlıa (1952)

Vgl Morghen, ÖOsservazıoni crıtiche alcune question1 fondamentalı rıguardantı le OT1g1N1 ed
'atterı delle eresie medioevallı, ıIn Archıvıo eale Deputazıone Romana dı Storla Patrıa (1944)erweıtert In Medioevo crısti1ano, Barı 195e 1958, 1968, 1984, 1991

Vgl olpe, Movimenti rel1g10s1 ereticalı ne SsOcC1etä medievale ıtalıana. Secolı:ZFi-
1922, SO0 —-1IRS



Dıie katharısche Häaresıe LM Ticht der modernen hıstorıschen Forschung
1st dıie Verdammung der korrupten Kırche Un der UNSCH, eine Volkskirche Qruün-
den, dıie eher der Tradıtion des Lebens der Apostel entspricht Er sah 1er eıne
Rebellıon dıe Feudalkırche, eıne Komprom1blose Hınwendung ZU (Gesetz
des Evangelıums und ZU ea der Apostelkırche. Es gab eın rel1g1öses und
bürgerliıches Bewußtsein der La1:enscha und der Klassen, dıie sıch der (rJe-
schichte tellen Dıie muittelalterliche Häresıie Wr Z7U. roptel der USAFrUC. des

religiösen Bewuhtseins der Laien  22  y Der allergrößte Teıl olcher HäretikerDie katharische Häresie im Licht der modernen historischen Forschung  5  ist die Verdammung der korrupten Kirche und der Wunsch, eine Volkskirche zu grün-  den, die eher der Tradition des Lebens der Apostel entspricht .21 Er sah hier eine  Rebellion gegen die Feudalkirche, eine kompromißlose Hinwendung zum Gesetz  des Evangeliums und zum Ideal der Apostelkirche. Es gab ein neues religiöses und  bürgerliches Bewußtsein der Laienschaft und der neuen Klassen, die sich der Ge-  schichte stellen. Die mittelalterliche Häresie war zum Großteil der Ausdruck des  neuen religiösen Bewußtseins der Laien*?. Der allergrößte Teil solcher Häretiker ...  gehörte ganz allgemein den untersten Klassen der mittelalterlichen Gesellschaft an;  mit Ausnahme der zwölf oder dreizehn Geistlichen, die man in Orleans zum Tod auf  dem Scheiterhaufen verurteilte, und wenigen Adeligen ... von Monforte waren alle  anderen ... Landbewohner und Illiteraten??. Für solche Leute war eine Beschäfti-  gung mit systematischer Theologie durchaus nebensächlich — ganz im Gegensatz  zur Dogmenkritik und Kritik der Hierarchie; beides wurde inspiriert durch reine Gü-  te des Hausverstandes (pure ragioni di buon senso)”*. Was im Mittelpunkt des Den-  kens stand, war in der Kirchenreform wie bei den Ketzern das Ideal einer morali-  schen Erneuerung des Einzelnen und der Kirche?.  In Morghens These über die Ursprünge des häretischen Denkens im Neuen  Testament”® haben die Bogomilen ihren Platz. Auch sie versuchten das Neue  Testament mit Hausverstand zu deuten, und man muß nicht auf frühe Formen  der Heterodoxie zurückgreifen, um ihr Denken zu erklären. Dasselbe gilt nach  Morghen für die Katharer, bei denen es manichäische Einflüsse erst um 1190 gab.  Er zählte also auch die Anhänger des radikalen Dualismus seit 1167 zur  christlichen Volkskirche, während die meisten Gelehrten an dieser Stelle christlich  und unchristlich unterschieden wissen wollen. Die Evangelien waren fast die  einzige Glaubensquelle der Häretiker; dies und die Rückkehr zu ihrer buch-  stäblichen Auslegung sind die Grundprinzipien und die absolut vorherrschende  Ausrichtung der Sekte?’. Das gilt sowohl für die Bogomilen als auch für die  westlichen Häresien mit ihren — sekundären — eigenen Nuancen. Anderswo  spricht Morghen von der folgenreichen Interpretation von Schriftstellen, die buch-  stäblich aufgefaßt wurden, zum Zweck der Polemik gegen die Hierarchie und  die offizielle Doktrin?®. Denn am Ende des 12. Jahrhunderts war die Revolte  gegen Rom und die Verdammung der Römischen Kirche der Angelpunkt aller  häretischen Lehren.?  Z Vgl. R. Morghen, Il cosidetto neomanicheismo occidentale del secolo XI, in: Oriente e Occidente nel  medio evo, Roma 1957, 101.  ?? L‘eresia medievale fu, in gran parte, l espressione di questa nuova coscienza religiosa laica. Morghen,  Medioevo cristiano, Bari 1991, 242.  ?3 R. Morghen, Movimenti religiosi popolari nel periodo della Reforma della Chiesa. X. Congresso Inter-  nazionale di Scienze Storiche, Roma 1955. Relazioni I, Firenze o.J., 333—356, hier 337.  24 Ebd. 340.  25 Morghen, Medioevo, 220.  26 Morghen, Neomanicheismo, 93.  27 Morghen, Medioevo, 243—244.  28 Ebd. 255.  29 Ebd. 249.gehörte SUFLZ allgemein den Unterstien Klassen der muıttelalterlichen Gesellschaft
mut Ausnahme der zwölf oder dreizehn Geistlichen, die MNan IN Orleans Z U: Tod auf
dem Scheiterhaufen verurteilte, Un wenıgen eligenDie katharische Häresie im Licht der modernen historischen Forschung  5  ist die Verdammung der korrupten Kirche und der Wunsch, eine Volkskirche zu grün-  den, die eher der Tradition des Lebens der Apostel entspricht .21 Er sah hier eine  Rebellion gegen die Feudalkirche, eine kompromißlose Hinwendung zum Gesetz  des Evangeliums und zum Ideal der Apostelkirche. Es gab ein neues religiöses und  bürgerliches Bewußtsein der Laienschaft und der neuen Klassen, die sich der Ge-  schichte stellen. Die mittelalterliche Häresie war zum Großteil der Ausdruck des  neuen religiösen Bewußtseins der Laien*?. Der allergrößte Teil solcher Häretiker ...  gehörte ganz allgemein den untersten Klassen der mittelalterlichen Gesellschaft an;  mit Ausnahme der zwölf oder dreizehn Geistlichen, die man in Orleans zum Tod auf  dem Scheiterhaufen verurteilte, und wenigen Adeligen ... von Monforte waren alle  anderen ... Landbewohner und Illiteraten??. Für solche Leute war eine Beschäfti-  gung mit systematischer Theologie durchaus nebensächlich — ganz im Gegensatz  zur Dogmenkritik und Kritik der Hierarchie; beides wurde inspiriert durch reine Gü-  te des Hausverstandes (pure ragioni di buon senso)”*. Was im Mittelpunkt des Den-  kens stand, war in der Kirchenreform wie bei den Ketzern das Ideal einer morali-  schen Erneuerung des Einzelnen und der Kirche?.  In Morghens These über die Ursprünge des häretischen Denkens im Neuen  Testament”® haben die Bogomilen ihren Platz. Auch sie versuchten das Neue  Testament mit Hausverstand zu deuten, und man muß nicht auf frühe Formen  der Heterodoxie zurückgreifen, um ihr Denken zu erklären. Dasselbe gilt nach  Morghen für die Katharer, bei denen es manichäische Einflüsse erst um 1190 gab.  Er zählte also auch die Anhänger des radikalen Dualismus seit 1167 zur  christlichen Volkskirche, während die meisten Gelehrten an dieser Stelle christlich  und unchristlich unterschieden wissen wollen. Die Evangelien waren fast die  einzige Glaubensquelle der Häretiker; dies und die Rückkehr zu ihrer buch-  stäblichen Auslegung sind die Grundprinzipien und die absolut vorherrschende  Ausrichtung der Sekte?’. Das gilt sowohl für die Bogomilen als auch für die  westlichen Häresien mit ihren — sekundären — eigenen Nuancen. Anderswo  spricht Morghen von der folgenreichen Interpretation von Schriftstellen, die buch-  stäblich aufgefaßt wurden, zum Zweck der Polemik gegen die Hierarchie und  die offizielle Doktrin?®. Denn am Ende des 12. Jahrhunderts war die Revolte  gegen Rom und die Verdammung der Römischen Kirche der Angelpunkt aller  häretischen Lehren.?  Z Vgl. R. Morghen, Il cosidetto neomanicheismo occidentale del secolo XI, in: Oriente e Occidente nel  medio evo, Roma 1957, 101.  ?? L‘eresia medievale fu, in gran parte, l espressione di questa nuova coscienza religiosa laica. Morghen,  Medioevo cristiano, Bari 1991, 242.  ?3 R. Morghen, Movimenti religiosi popolari nel periodo della Reforma della Chiesa. X. Congresso Inter-  nazionale di Scienze Storiche, Roma 1955. Relazioni I, Firenze o.J., 333—356, hier 337.  24 Ebd. 340.  25 Morghen, Medioevo, 220.  26 Morghen, Neomanicheismo, 93.  27 Morghen, Medioevo, 243—244.  28 Ebd. 255.  29 Ebd. 249.Von Monforte UFTen alle
anderenDie katharische Häresie im Licht der modernen historischen Forschung  5  ist die Verdammung der korrupten Kirche und der Wunsch, eine Volkskirche zu grün-  den, die eher der Tradition des Lebens der Apostel entspricht .21 Er sah hier eine  Rebellion gegen die Feudalkirche, eine kompromißlose Hinwendung zum Gesetz  des Evangeliums und zum Ideal der Apostelkirche. Es gab ein neues religiöses und  bürgerliches Bewußtsein der Laienschaft und der neuen Klassen, die sich der Ge-  schichte stellen. Die mittelalterliche Häresie war zum Großteil der Ausdruck des  neuen religiösen Bewußtseins der Laien*?. Der allergrößte Teil solcher Häretiker ...  gehörte ganz allgemein den untersten Klassen der mittelalterlichen Gesellschaft an;  mit Ausnahme der zwölf oder dreizehn Geistlichen, die man in Orleans zum Tod auf  dem Scheiterhaufen verurteilte, und wenigen Adeligen ... von Monforte waren alle  anderen ... Landbewohner und Illiteraten??. Für solche Leute war eine Beschäfti-  gung mit systematischer Theologie durchaus nebensächlich — ganz im Gegensatz  zur Dogmenkritik und Kritik der Hierarchie; beides wurde inspiriert durch reine Gü-  te des Hausverstandes (pure ragioni di buon senso)”*. Was im Mittelpunkt des Den-  kens stand, war in der Kirchenreform wie bei den Ketzern das Ideal einer morali-  schen Erneuerung des Einzelnen und der Kirche?.  In Morghens These über die Ursprünge des häretischen Denkens im Neuen  Testament”® haben die Bogomilen ihren Platz. Auch sie versuchten das Neue  Testament mit Hausverstand zu deuten, und man muß nicht auf frühe Formen  der Heterodoxie zurückgreifen, um ihr Denken zu erklären. Dasselbe gilt nach  Morghen für die Katharer, bei denen es manichäische Einflüsse erst um 1190 gab.  Er zählte also auch die Anhänger des radikalen Dualismus seit 1167 zur  christlichen Volkskirche, während die meisten Gelehrten an dieser Stelle christlich  und unchristlich unterschieden wissen wollen. Die Evangelien waren fast die  einzige Glaubensquelle der Häretiker; dies und die Rückkehr zu ihrer buch-  stäblichen Auslegung sind die Grundprinzipien und die absolut vorherrschende  Ausrichtung der Sekte?’. Das gilt sowohl für die Bogomilen als auch für die  westlichen Häresien mit ihren — sekundären — eigenen Nuancen. Anderswo  spricht Morghen von der folgenreichen Interpretation von Schriftstellen, die buch-  stäblich aufgefaßt wurden, zum Zweck der Polemik gegen die Hierarchie und  die offizielle Doktrin?®. Denn am Ende des 12. Jahrhunderts war die Revolte  gegen Rom und die Verdammung der Römischen Kirche der Angelpunkt aller  häretischen Lehren.?  Z Vgl. R. Morghen, Il cosidetto neomanicheismo occidentale del secolo XI, in: Oriente e Occidente nel  medio evo, Roma 1957, 101.  ?? L‘eresia medievale fu, in gran parte, l espressione di questa nuova coscienza religiosa laica. Morghen,  Medioevo cristiano, Bari 1991, 242.  ?3 R. Morghen, Movimenti religiosi popolari nel periodo della Reforma della Chiesa. X. Congresso Inter-  nazionale di Scienze Storiche, Roma 1955. Relazioni I, Firenze o.J., 333—356, hier 337.  24 Ebd. 340.  25 Morghen, Medioevo, 220.  26 Morghen, Neomanicheismo, 93.  27 Morghen, Medioevo, 243—244.  28 Ebd. 255.  29 Ebd. 249.Landbewohner und Iliteraten?> Für solche Leute W dl eiıne Beschäfti-
SUNs mıt systematıscher Theologıe durchaus nebensächlic Sahnz 1m Gegensatz
ZAUE Dogmenkrıtıiık und Krıtik der Hıerarchie:; beıdes wurde inspırıert Urc reine (Jü-

des Hausverstandes (pure FaAZi0N1 dı huon senso)“*. Was 1Im Mıttelpunkt des Den-
ens stand, W ar ıIn der Kırchenreform W1e be1l den Ketzern das ea einer moralı-
schen Erneuerung des Einzelnen UN der Kirche?

In orghens ese ber dıe Ursprünge des häretischen Denkens 1m Neuen
Testament“®© en dıe Bogomıilen ıhren atlz uch S1e versuchten das Neue
Testament mıt Hausverstand deuten, und INan muß nıcht auf TU Formen
der Heterodoxı1e zurückgreıfen, ıhr en erklären. asse1lDe gılt ach
Morghen für dıe Katharer, be1 denen CS manıchäılsche Eınflüsse erst 1190 gab
ET zählte also auch dıe nhänger des radıkalen Dualısmus se1ıt 116 7/ Z

chrıstliıchen Volkskırche, während dıe meılisten Gelehrten dieser Stelle chrıstlıch
und unchriıstlich unterschıeden Ww1IsSsen wollen DIe Evangelıen WAarIicnh fast dıe
einz1Ige Glaubensquelle der Häretiker: dıes und dıe Rückkehr ıhrer buch-
stäblıchen Auslegung sınd dıe Grundprinzıpien und dıe Dbsolut vorherrschende
Ausrıchtung der Sekte?/ Das gılt sowohl für dıe Bogomilen als auch für dıe
westlıchen Häresien mıt ıhren sekundären e1genen Nuancen. Anderswo
spricht Morghen VO  > der folgenreichen Interpretation VOIN Schrıftstellen, dıe buch-
STAaDlıc aufgefabt wurden, ZU WEeC der Polemik dıe Hıerarchie und
dıe offızıelle Doktrin?® Denn Ende des Jahrhunderts W dl dıe Revolte

Rom und dıe Verdammun der Römischen Kırche der Angelpunkt er
häretischen Lehren *

Vgl Morghen, cosıdetto neomanıchei1smo occıdentale de] secolo AI ın Oriente Occıdente nel
med10 CVO, Roma L95SV 101

eresia medievale fu, INn STÜUH \AaNVE,, l’espressione dı questa COSCLENZA religi0sa Iaica. Morghen,
Medioevo cr1ıst1ano, Barı 199 Iw 2AN
23 Morghen, Movımenti rel1g10s1 popoları nel per10do Reforma Chılesa. Congresso nter-
nazıonale dı SCIeNzZe orıche, Koma 1955 Relazıonı LL Firenze O:, 333—356, 1eTr 337

Ebd 340
Morghen, Med10evo, 220
Morghen, Neomanıche1smo, 073
Morghen, Med1i0evo, 243 —9244
Ebd 255
Ebd 249
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orghens ese VOIN der Ableıtung verschledenster Glaubensmeinungen AUS e1-
1ICIMN Bıbelstudium der Laı1en mMıt gesundem Hausverstand 1st der schwächste un
selıner Arbeıten. Be1l der Annahme und Interpretation VON Bıbelzıtaten erg1ıbt sıch
schon für dıe Lebenslehre CIM einheıtlıches Bıld, etiwa In der tellung ZUT Arbeıt
Der bulgarısche Presbyter Kosmas  50 berıichtet, dal be1 den Bogomıilen dıe eiınen d1-
beıteten, während andere Berufung autf S untätıg waren-““. ber d1esen
un strıtten och 1Im Jahrhundert Katharer und Waldenser. och mehr galt das
Tür Glaubensmeinungen gerade be1l wörtlicher Interpretation eiınzelner Stellen *

denn oft konnte 111a bıblıschen Aussagen konträr anmutende Bıbelzıtate gegenüber-
tellen Das geschah immer wıeder be1l Glaubensgesprächen, obwohl der gesunde
Hausverstand erfordert hätte, solche Bıbelworte VON der Gesamtheit der Texte her
sehen eıne Arbeıt, dıe La1ı1en nıcht elsten Konnten, auch WECNN S1e dıe Jlextbasıs auf
das Neue Jlestament verkürzten *  2

DIe mıttelalterlichen Häretiker, VOT em dıe Katharer, en außerdem sehr oft
VOIN dem gegenteılıgen Verfahren eDrauc gemacht, der wörtlıchen Auslegung
eine allegorısche einzuführen. Das gab 6S nıcht LIUT be1l den gele  en Geıaistlıchen,
sondern auch be1l den katharıschen Laıen VON Monforte>>, be1l den Bogomilen““ und
Katharern. Be1l diesen beıden In reicher Da z B under Chrıisti
keineswegs Heılungen, sondern dıe Vergebung VO Sünden®>: dıe Brotvermehrung
bestand In der Schaffung der vier Evangelıen und der Apostelgeschichte.”° Das 1en-

dazu, Chrıstus nıcht mıt aterıe In Berührung bringen kurzum: prımäre
Glaubensmeinungen wurden sekundär AaUuSs der als wahr erwlesen. Das geschah
mıt eiıner durchaus gelehrten Technık, dıe iIm Ansatz be1l Paulus finden ist und
Urc dıe Schule VonNn Alexandrıa se1it Urigenes systematısch angewandt wurde */

Die ese orghens, dal das Neue lestament als fast eiInzIZE QOuelle der Häret1i-
ker sehen 1st, verbletet sıch gerade dann., WCNN INan ıhr ethısches Interesse betont.
Nahrungs- und Sexualaskese der Bogomilen und Katharer tammen nıcht sehr AaUus
der WIe AaUus der Lebensform östlıcher Eremıiten und önche Mıt dem Östlı-
chen Mönchtum verbındet dıe Vollendeten eıne Gebetsaskese, dıe dem Kırchenvolk
der Laı1en Tem W dal. S1e konnte 1Ur schwer AaUs metaphorısch gemeınten Bıbelzıta-
ten begründet werden: 111all SsSo IımMMer oder ohne Unterbrechung heten (Lk SE
2 esSs SA Weıteres trat nırgendwo dıe Stelle der Hıerarchie eıne S_

Le Traıte Contre les Bogomıiles de Cosmas le Pretre, hg VOIN H.-C uUecC aıllan: Iravaux
publıes pDar L’Institut d’Etudes slaves 20 Parıs 1945

Ebd 268
Dondaıne, Un traıte neo-manıcheen, DA N SE Morghen, Med10evo, 272822
Morghen, Medio0evo, 208 709
ach dem Presbyter Kosmas efiztiten dıe Bogomıilen den Leı1ıb Christı mıt den 1e7r Evangelıen, das Blut

Christi mıt den Apostelakten gleıich, obwohl beıdes ZUT Stunde des Herrenmahles och nıcht gab VglPuech- Vaillant, Be1 den Bogomilen wurde der hıstorische Innn ausgeschaltet. KOosmas, der hıstorisch
dachte, wıderlegte dıe ogomıilen damıt, dal darauf hınwıies, Matthäus habe acht. arkus zehn, as
fünfzehn und Johannes dreißig re ach der Hımmelfahrt Christı geschrıeben. Ebd 63 Zur Brotvermeh-
Iung be1l den Bogomıilen ahnlıch. Ebd

Mt 9 1—8: 2,1—12; ö
Mt 4,13-—21; 8,1—10; KJoh 61 1B:

Delaruelle, La pıete populaıre age, Turın 195 160



Dıie katharısche Häaresıe LM Licht der modernen historischen Forschung
kırche mıt Dominanz der Lalen. Alleinige Mıtglıeder der Kirche WarTrecenh be1 den Ka-
tharern einstige Laıen, dıe In eıne Mönchsstan eingetreten Das konnte
aum anders se1ın In Zeıten, INn denen 6c5S keıne eigenständıge chrıstlıche Laienethık
gab S1e W ar eıne Entdeckung des Spätmuttelalters, und DbIS In nahmen dıe Laien
IN der chrıstlichen Gesellschaft HUr annn einen geachteten (O Z eIN, WENLN SIEC die
Geistlichen Un\em die Önche nachahmten?®

Irotzdem gelang 6S Morghen WI1Ie keinem anderen, dıe hıstorısche Bedeutung der
Häresıe In ıhrer relıg1ösen Anzıehungskraft sehen, dıe iıhren dırekten und ebendi1-
SCH Ursprung eher In den sıttlıchen Forderungen des Evangelıums als In den Ogma-
tiıschen Auseiınandersetzungen und In den soz1al-Okonomischen Verhältnissen hatte
DıIe orlentalısche erkun (manıchäıisch-dualistische, paulıkıanısche, ogomıilı-
SC der mıttelalterlıchen Häresıe W dl für ıhn eine unbewlesene Annahme Dıie ul-

sprünglıche aszetisch-rigoristische usrıchtung der häretischen ewegungen des
11 Jahrhunderts hatte iıhren rsprung 1m buchstäblich verstandenen Neuen Jlesta-
ment und In selner ununterbrochenen und aktuellen Vıtalıtät.

Der Versuch Dondaınes, der In der Zwischenzeilt seıne ursprünglıchen Ansıchten
aufgegeben hatte, dıe fundamentale ese orghens mıt der Behauptung entkräf-
ten, dals dıe häretischen (katharıschen) ewegungen 1Im Mıttelalter bogomıilıscher
erkun sind”?, hatten keıne Zustimmung gefunden. DIe zwıschen Morghen und
Dondaıne Ende der vierz1ıger He begonnene Dıskussıon über den Katharısmus als
genulne CAr1IS  WeONe abendländısche ewegung (Morghen) oder als dualıstische (neo-
manıchäısche, bogomilısche) ewegung (Dondaınne) ZUT Gründung der ZWel
Schulrichtungen den Hıstorıkern rankreıchs und Italıens. Dıie Schülerın VOIN

Dondaıne und VON ugustın Flıche, Christine Thouzellier“®. seizte dıe Veröffentl-
chung der katharıschen Quellen fort, ohne 1Im Vergleıich ZU Gedankengut iıhrer Leh-
HCn nennenswerte Fortschritte verzeichnen können. Irotzdem brachte sS1e dıe An-
sıcht Dondaılnes In der Sorbonne, der Ecole pratique des hautes Etudes In Parıs
WI1Ie in der en der SOurCes chretiennes, deren Giründer De ubac, Denıielou und
Mondesert ZUT Geltung. urc dıe Studierenden der Sorbonne und In-
stitut Catholique de Parıs wurden dıese Ansıchten außerhalb rankreıchs, VOT em
In den osteuropäıischen Ländern, bekannt emacht und konsequent vertreten

Im en rankreıchs, In Mıdı und Languedoc, den ehemalıgen Hochburgen des
Katharısmus, wurde dıe Glorifizıierung des Katharısmus einem Wesenselement

Vgl Morghen, Movımenti, 25 f
Vgl Dondaıine, L/’orıgine de L’heresıie medıievale, ıIn Rıvısta dı Storli1a Chıesa In Italıa (1952)

Vgl IThouzellıer, atharısme ef Valdeısme Languedoc la fın du XII“ eT du siecle:
Polıtique pontıficale, Controverses, Louvaın Parıs 1969; eresie ei heretique: V audo1s Cathares, Pa-
tarıns, Albıgeo1s Storl1a Letteratura AaCColta dı est1 146); Roma 1969; Lıvre de euxX princıpes

SOUrCces chretiennes 198), Parıs LOMS: Rıtual athare SOUrces chretiennes 286)5 Parıs 1977
41 Hıer sınd erwähnen dıe Arbeıten des kroatıschen Historikersy äanjek, der VOI em seıne Aufmerk-
amkeıt der TE der hosnıschen Kirche gewıdmet hat Vgl Sanjek, Les chretiens bosniaques el les
rpouvement athare SV sıecles, Brüssel 1976, SOWI1IEe dıe kroatıiısche Ausgabe VonNn 1975 Dıie Arbeıt
Sanjeks ist eın wertvoller Beıtrag ZUT Bereinigung der bosnischen Kırche VO den falschen Bezeıchnungen
als eıne bogomıilısche der Kırche.
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des okzıtanıschen Lokalpatriotismus  &2  . Trst dıe Herausgabe der Inquısıtionsakten
VOoN Montaıllou Urc Jean Duvernoy““ und ihre Auswertung Urc Emmanual Le
ROy Ladurie*  4 SOWIEe Ure Duvernoy selhst*> ze1ıgte, daß der Katharısmus den g _
nulınen chrıistliıchen Konflıkt zwıschen Weltentsagung un Weltverwandlung wıder-
spiegelt, WI1e CS dreißig Tre Grundmann, Morghen, Dondaıine (n seinen
Früharbeıten), ansellı und teilweıise Borst erkannt en Um das Bıld der hıstor1-
schen Erforschung des Katharısmus In Südfrankreıc komplettieren, dartf 111a das
Centre National d’Etudes C’athares In Villegly be1 Carcassone SOWIE dıe Cahiers
de Fanjeaux  S  C dıe se1lt 1966 erscheınen, nıcht unerwähnt lassen. Obwohl Urc be1-
de nıchts Substantıielles für dıe hıstorische Forschung alls Tageslicht gefÖördert WUT-

de, tellen diese Veröffentlichungen den Reichtum der südfranzösıschen. VOT em
der okzıtanıschen Kultur- und Kırchengeschichte In der dieser Zeıt kulturell
führenden Regıon Kuropas heraus

In der Zwischenzeıt hatte auch In talıen das Interesse für dıe katharısche Häre
S1e nıcht nachgelassen, W1e dıe Arbeıten VON a0Q0u Manselli”?, einem Schüler
und Jüngeren ollegen VOIN Morghen zeıgten. DIe Veröffentliıchungen der Inquıisı-
tıonsprotokolle VONN Bologna (1291—15308) Wr Lorenzo Paolini > SOWIEe dıe TDEe1-

Vgl Griffe, Les debuts de |’aventure athare Languedoc 140—1 190), Parıs 196 /: Le Languedoc
athare de 190 1210, Parıs OE Le Languedoc athare m de la (roı1sade (1202—1229), Parıs
1973; Le Languedoc athare eft Inquısıti1on (1229—1329), Parıs 1980:; Delaruelle, 25  etat actuel des etu-
des SUT le catharısme, In Cahlers de Fanjeaux 3 (1968) 19—41: Le geme d Oe: "homme mediıterraneen. (d9-
hıers du 5ud, 1942:; iLa VvIe quotidıenne des athares du anguedoc sıecle, Parıs 1969; Le
catharısme Languedoc eISs 1200 Une enquete, In Annales du Mıdı H (1960) 149—167: Blum, Les
cathares. Parıs 9085
43 Vgl Duvernoy Hg.) Le registre d’1inquısıtion de Jacques Fournıier, ä  A  eveque de Pamıers (1$ ö—1325)
e< Bıblıotheque merıdıonal, 2€ ser1e Toulouse 1965 On

Vgl ‚eTOY Ladurıe, Montaıllou, vıllage Occıtaıne de 1294 1324, Parıs 1975
45 Vgl Duvernoy, Le catharısme La relıgıon des cathares, Toulouse 1976:; Le catharısme Il
L ’hıstoire de athares, Toulouse 979

Dieses Zentrum publızıerte dıe Zeıtschrift eresIils. Revue d’heresiologie medieval. Seıt 1983 sınd mehr
als erschlenen. In dıesem nternehmen besonders Renel ıchel Rogqubert und Anne
Brennon aktıv Vgl (  I Les cathares 25  el  ternal combat, Parıs O2 oquebert, L/’epopee catha-

1—1 J1 oulouse Brennon, Le Tal visage du catharısme, Toulouse 9088
Seıt 965 sınd erschıenen. DiIie (1968) (1979) und (1985) sınd dem Katharısmus

In Lanquedoc gew1ıdmet. DIie eele dıeses nternehmens War Frau Marıe-Humbe: Vıcaıire, dıe uch sehr
interessante uTisatze ber den Katharısmus veröffentlicht hat. Vgl M.- Vıcaıre, Les Vaudoı1s ei Pauvres
catholıques Contre les athares s1n Cahılers de Fanjeaux (1967) Le Catharısme:
uUuNle relıg10n (1935—1976), ın Cahıers de Fanjeaux (1979) 381—409; L’actıon de l ense1ignement de
la predıicatıon des Mendiants V1S-A-VIS des cathares, ın Cahlers de Fanjeaux (1985) DA

ber dıe Kultur-, Soz1al- und Kırchengeschichte VO  } Languedoc, Provence un! allgemeın Suüdfrank-
reich 1Im Jahrhunder' vgl de NVacs). Vaıssette, Hıstoire generale de anguedocC V1I-
Toulouse

Vgl ansellı, Su eresie de]l secolo XII Studı StOr1ICI Roma OS L/’eresia de]l male, Na-
polı 1963, 1983:;: secolo A, Roma 1983; La relıgıon populaıre oyen Age, Parıs ontrea S:

secolo A<l Relıgione popolare ed eres1ia, Koma 1983; Scriıttı sul Medioevo, Roma 1995
DiIie wichtigsten 1fe VON Paolını L/’eres1ia Bologna fra 111 IN secolo, L/’eresia caftara alla f
de]l duecento SfOTICI Roma 1975:; De officio INQULSLIHONIS. La procedura Inquı1sıtor1a-

le Bologna Ferrara nel Irecento, Bologna 1976; cta Officuh Bononıe abh 11NO 291 ad
[1UM 10, hg VOINl Paolını und Orol1 S ontı PCI la stor1a alıa 106), Roma 984



Die katharısche Haresıe LM Licht der modernen historiıschen Forschung
ten VoNn Merlo>! ber dıe Häretiker und Inquıisıtoren In Pıemont sSınd nıcht VCI-

SCSSCHH.
DiIe Gegensätze den führenden Erforschern des Katharısmus ın talıen und

In Frankreıich SOWIEe dıe unterschiedliche ertung der mıiıttelalterliıchen häretischen
ewegungen führte offensıchtlich den Z7WEeIl heute tonangebenden Rıchtungen in
der europäischen Erforschung der katharıschen Häresi1e. Der Schwede Söderberg sah
Im Katharısmus dıe Lehren des alten Gnost1z1ısmus, dıe VO zweıten bIs ZU ZzWOILlIT-
ten Jahrhunder.: MUnNnNAdlıc uberle{lTer‘! wurden  2 Dieser Ansıcht schloß sıch auch der

53englısche Hıstorıker SIT Steven Runcıman der In seinem Werk dıe 1im Chrısten-
{u  z vorhandene dualistische Tradıtıon, dıe ıhren rsprung 1m (Gnostizısmus hatte
und ıhren Höhepunkt 1im Miıttelalter erreıichte, darzustellen versuchte>“*. Im Grunde.,
meınt Runcıman, standen jedoch dıe mıiıttelalterlichen Sekten Manıs System näher
als dem Chrıstentum: I1Nan habe 1m Mıttelalter Ja auch alle Dualısten tür Manıchäer
gehalten. Es ist e1iIn begreifliches Bestreben. mıttelalterliıche Anschauungen bıs In dıe
Antıke zurückzuverfolgen. Ihm steht eIn dıfferenzierendes en gegenüber, das
Jeden Generalnenner mıt Miıßtrauen betrachtet. Das gılt auch für den chrıistlıchen
Dualısmus, der schon VOT Runcıman postulıert wurde>>. Runcıman 1st überzeugt,
da INan diese Iradıtion ununterbrochen nachweısen könne und dort, eıne ÜUC
vorhanden ıst und keıne Bewelse beızubringen sınd, diese Urc Hypothesen oder
Ür dıe nalogıe selen. on vorher hat der In (Oxford eNnrende S 1a-
wIst DımutrIi Obolensky”® In se1lner Darstellung das K Aufleben des Manıchäis-
INUS 1m Bogomilısmus und iIm Katharısmus gesehen?”.

Vgl erl1o, Ereticı Inquı1sıtorı ne socl1etä pıemontese del recen! Torıno 19 Eireticı ed
eresie medıievalı. Bologna 089

Vgl Söderberg, La relıg10N des athares Etude SUuT le gnNosticısme de la basse antıquıte du
ADC, Uppsala 1949 Aus der vergleichenden Betrachtung erg1ıbt sıch für ıhn eine phänomenologische Kon-
vzordanz VO  S Paulıkanern, Bogomıilen und Iın verstarktem Maß Katharern, AUS der ıne Kontinuntät
ableıte Ebd 26% Das Gemelnsame sınd gnostische Auffassungen. Freılich umfaßbt dıeser Begrıff eın
SAalNZCS Bündel VON Anschauungen und paßt deswegen auf verschiıedenartıge Erscheinungen. Be1l den
nannten Sekten findet Söderberg andererseıts iıne SEWISSE Autonomıie der Lehren Für den Hıstoriker g1bt

Jedenfalls keıine Brücke zwıschen dıesen und den Bogomuilen. TOtzdem behauptet SÖöderberg AdUus phä-
nomenologıschen Gründen dıe Ex1istenz eiıner Tradıtionskette hne Unterbrechung zwıschen dem (Ginost1i-
ZISMUS des Mıttelalters und jenem der Spätantıke. Ebd 268 Hıer ann eher ıne psychologısche ähe
geben DiIie Welt als unreın und VOI bösen Archonten beherrscht anzusehen, entspricht eıner menschlı-
cher Befindlıchkeıt. einem Lebensgefühl, das Ahnlichkeiten VON Lehren führen ann. eDbenDeıl wurde
Gnostisches UTe| chrıistlıche Apologeten der ersten Jahrhunderte schrıftlıch weıtergereıcht. Sıe tanden
dıesem Lehrgut feindlıch gegenüber, iın der Art iıhres Denkens zeıgten sıch jedoch einıge gnostische Z/Züge
Söderberg spricht VO)  —_ der äres1e der atharer und der Neumanıchäer. Ebd

Vgl Runcıman, TIhe Mediaeval Manıchee: udY of the Chrıstian Dualıst Heresy, Cambrıdge 1955
Ebd.
Vgl Dondaıne, L/’origine,
Vgl UObolensky, The Bogomaiuls. udYy In Balkan Neo-Manıche1i1sm, Cambrıdge 1948
Ebd 24 DiIie Bogomıilen hatten dıe apostolische Sukzession, dıe Abfolge der Weıhen V OIl den ApoO-

steln her, ZUT eıt des KOosmas für dıe bestehende Kırche verworfen und für ihre Gemeninschaft och nıcht
behauptet. eTtz! näherte Ian sıch dıiıesem Prinzıp und zugleıch, wıederum ach dem Abbild der orthodoxe
Kırche, der Ausbıildung eiıner Hiıerarchie. Es gab 1U Bischöfe postel, Lehrer) und ann uch 1aK0O-

Eıne einheıtlıche hıerarchısche Spıtze hat ber ebensowen1g gegeben W1e ıne völlıg einheıtlıche Leh-
der Kırchen, VO  — denen 1167/ fünf. VOIl Konstantınopel bıs Dalmatıen, aufgezählt werden. Ebd 133
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Dıie Dıskussion ber den Katharısmus fand aber auch weıter In der englıschen und
amerıkanıschen Hıstori1ographie Wenn WIT VOIN den Arbeıten VOIN Obolensky
und Runcıman absehen, 1J]eferte dıe englıschsprachıge Hıstori1ographie bıs In dıe
sıebziger Tre dieses Jahrhunderts keıne nennenNswerten Beıträge. rst Urc
dıe Arbeıten VO  > Russel>®, Stayer”?, Wakefield®°9, Hamilton®!, Mundy®*, Loos  65
Moore  64  , Given  65 und VOIL em Lambert®® erreichte dıe englıschsprachıge TIOT-
schung der katharıschen Häresıe SOWIEe der anderen heterodoxen ewegungen des
Mıiıttelalters den iıhr ANSCINCSSCHCN altz In der hıstorıschen Erforschung des ıttel-
alters. el wurde fast einstimmı1£ dıe Kontinulntät zwıschen dem östlıchen Dualıs-
1I11US (Paulıkıaner, Bogomıulen) und dem Katharısmus des estens hervorgehoben
und VOT em dıe soz1al-ökonomischen und kultur-polıtischen /usammenhänge be-
(ONL, während INan das rel1gz1öse und geistige 1ma der Heterodox1e wen1ger be-
trachtete.

Eınen interessanten Eınzelfall In der Erforschung des Katharertums stellt ohne
Zweıfel dıe Darstellung der hbosnischen Kirche dar. ange Zeıt W ar diese heterodoxe
Gememninschaft als Anhängsel des Bogomıilısmus gesehen und ıhre Wurzeln In der

Vgl Russel, Dıssent and eiIiorm In the early 1ddle Ages, erkeley, Los Angeles 1965 Russel So-
braucht uch den Begrıff Reform dissidents für dıe Bogomıiulen beı Gerhard ('sanad Ebd Für ıhn sınd al-
le Gruppen V OIl Häretikern Reformer., und meınt: Ihr Puriıtanısmus habe dazu geführt, daß SIE dıe UALL-
stischen Elemente übertrieben haben, die IM Christentum selbst gegeben SINd. Ebd 191

Vgl Strayer, Ihe Albıgenesian Crusades, New ork 197
Vgl Wakefıield, Heresy, Crusade and Inquıisıtion In Southern FranceeLondon 1974

amılton, TIhe Albıgensian Crusade, London 1974; Monastıc eform, Catharısme and the (rusades,
London 1979

undy, Europe In the Hıgh 1ıddle Ages —London 1973:; I he Repression of the-
r'1sm Toulouse. The OYya: Dıploma of 1279, 1oronto 1985; Men and Women Toulouse In the Age of
the Cathars, ] oronto 1990
63 LOOS, Dualıst Heresy ın the ıddle Ages, Den Haag 1974 eın Überblick der dualıstiıschen Bewe-
SUNSCH 1Im Miıttelalter ist sehr übersıichtlich EbdASowohl be1l den Katharern als uch De1l den Bo-
gomılen handelt sıch N1IC 1Ine Erlösungsreligion, sondern dıe Befreiung UrC. Wıssen und
Handeln ach der (inosı1s. Man hat dıe Gnosı1ıs In ıhren verschıedenen /weıgen und Ausprägungen e1-
1918 künstlıchen ythos genannt,. Ebd

Moore, TIhe Ur1gins of edieVvVa| Heresy, In Hıstory 55 (1970) 21—306; The Bırth of Popular
Heresy, London 1975; The Or1g1ins of European Dıssent, London O Moore vertritt dıe ese
orghens, da sıch keine wırklıchen Bewelse für eınen Eınfluß der Bogomıilen auf dıe Lehren der aDend-
ländıschen Sektierer des I und en Jahrhunderts finden lassen. Dalj; CN einzelne, nıcht beweılsbare
Eınflüsse AUs dem sten gegeben hat, wırd Von Moore als eıne Möglıchkeıt zugegeben Ihe Or1g1ins of
edieva Heresy, 35

Vgl Gıiven, Factıonal polıtics In medieval soclety: Case udYy Irom fourteenth-century L ın
JM  ap (1988) 233-—2950; The Inquıisıtors of Languedoc and the Medieval Technology of Power, ın AHR

(1989) 326—359
Lambert, Francıscan Powerty. The Doectrine of the SOolute Poverty of Christ and the postels In

the Francıscan er 12 (d= 3258 London 196 I edieva. Heresy. Popular Movements from Bogomuıl
Hus, London 1977:; dt. Ketzereı 1Im Mıttelalter, München 1981 und reıburg 1991 In seinem Werk Me-
dieval Heresy eutsc. Ketzere1l 1mM Miıttelalter) bekennt sıch Lambert ZUT ese VOINN Morghen, Russel und
Moore. Es gab Eınflüsse AdUs dem Osten auf dıe katharısche TE 1m Westen edieva| Heresy, Dem
Bogomilismus Sfe. nächsten der Kreis AUS ıtgliedern der Oberschicht In Orleans Ebd 33 Lambert
egründet diese ese mıt dem Doketismus, der Handauflegung als Inıtıiatıonsrıtus, der Ehefeindschaft
und dem Vegetarıertums der Geistlichkeit VonNn Orleans.



11Die katharısche Häreste IM Licht der modernen historischen Forschung
nE der 1im Jahrhunder AUsSs ulgarıen, Konstantınopel und Serbien vertriebe-
HCN Bogomıilen gesucht worden®”. ıne dıfferenzierende Meınung vertreten Racki®®
und se1ıne Schule DiIe bosnıschen Chrıisten sınd dırekte Nachkommen der BOogom1-
len AaUs Bulgarıen, Konstantınopel und Serbıen, aber zugle1ic Sınd SI eıne echte 11CO-
manıchälisch-dualistische Häresı1e, der 1m Miıttelalter dıe Albıgenser In udirankK-
reICcHh, Patarenen In der ombarde1ı und Katharer eın angehört en Dıe ab-
Sschlıehbende Meınung ber dıe hosnısche Kırche gab Sanjek ab L‘heresıie ıte hos-
NILAQUE est 1SSUEC du MOUVeEMenT cathare11  Die katharische Häresie im Licht der modernen historischen Forschung  Lehre der im 12. Jahrhundert aus Bulgarien, Konstantinopel und Serbien vertriebe-  nen Bogomilen gesucht worden®”. Eine differenzierende Meinung vertreten Racki®  und seine Schule. Die bosnischen Christen sind direkte Nachkommen der Bogomi-  len aus Bulgarien, Konstantinopel und Serbien, aber zugleich sind sie eine echte neo-  manichäisch-dualistische Häresie, der im Mittelalter die Albigenser in Südfrank-  reich, Patarenen in der Lombardei und Katharer am Rhein angehört haben. Die ab-  schließende Meinung über die bosnische Kirche gab Sanjek ab: L‘heresie dite bos-  niaque est issue du mouvement cathare ... Si on prend le terme cathare dans le sens  d’une heresie distinguant differentes categories d’adherents (auditeurs, croyants,  parfaits), on peut dire avec certitude que l Eglise des chretiens de Bosnie et de Hum  est cathare.  IT. Die Darstellung des Katharismus in den Lehrbüchern  Nach diesem Überblick der modernen historischen Erforschung des Katharismus  und seiner Lehre erscheint es notwendig, noch einen Blick auf die Darstellung des  Katharismus in allgemein bekannten Lehrbüchern der Kirchengeschichte im ange-  gebenen zeitlichen Rahmen zu werfen. Bihlmayer-Tüchle’° sehen in den häretischen  Bewegungen des Hochmittelalters teils Ausläufer der alten gnostisch-manichäi-  schen Sekten, teils Neubildungen, die aus Überspannung an sich berechtigter Re-  formtendenzen oder aus zügelloser Spekulation und Schwärmgeisterei hervorgin-  gen'!. Hinsichtlich der Katharer vertreten sie die klassische Meinung, die diese mit  der neomanichäischen Häresie der Paulikianer und Bogomilen in Verbindung bringt  und mit den Resten des alten Manichäismus im Westen und mit den sonstigen anti-  kirchlichen Tendenzen dieser Zeit verschmelzen läß  2  Professor David Knowles von Cambridge sieht in der Nouvelle Histoire de  l’Eglise’®, wahrscheinlich unter dem Einfluß seines Kollegen Obolensky, Koautors  des zweiten Bandes, in den Katharern die Nachkommen der bogomilischen Häreti-  ker, die sich von Konstantinopel aus über Bulgarien und Bosnien in Italien, im  Rheinland, in Köln, in Perigord und in Reims ausgebreitet haben, bis sie in Albi,  ©7 Vgl. D. Angelov, Der Bogumilismus auf dem Gebiet des Byzantinischen Reiches, Sofia 1948; A. Solo-  vjev, Autour des bogomiles, in: Byzantion 22 (1952) 81—-104; A. Schmaus, Der Neumanichäismus auf  dem Balkan, in: Saeculum 2 (1951) 271—-299; M. Loos, »L’Eglise bosnienne« dans le contexte du mouve-  ment heretique europeen, in: Balcanica 4 (1973) 145—161.  6® Vgl. F. Racki, Bogomili i patareni (= Posebna izdanja Srpske kraljevske akademije 87), Beograd 1931,  355—599; J. Sidak, Studije o »Crkvi bosanskoj i bogumilstvu«, Zagreb 1975; D. Mandic, Bogomilska  crkva bosanskih krstjana, Chicago 1972.  ® Sanjek, Les chretiens bosniaques, 213—214.  70 Vgl. K. Bihlmeyer — H. Tüchle, Kirchengeschichte II: Mittelalter, Paderborn !$1968, 220-225,  320-—330.  71 Ebd. 220.  72 Ebd. 221.  73 Vgl. M. D. Knowles, L’heresie, in: L. J. Rogier -R. Aubert - M. D. Knowles (Hg.), Nouvelle histoire de  l’Eglise II, Paris 1968, 437-449.SI pren le cathare AnNnS le SEeNS
Une heresie dıistingzuant differentes cCate2o0ries d’adherents (audıiteurs, AMES),
parfalts), peut lıre VeC certitude UE [ Eglise des chretiens de Bosnıie el de Hum
est cathare.

Die Darstellung des Katharısmus INn den Lehrhüchern

ach diesem Überblick der modernen hıstorıschen Erforschung des Katharısmus
und se1ner K erscheınt CS notwendi1g, och eınen IC auf dıe Darstellung des
Katharısmus In allgemeın bekannten Lehrbüchern der Kırchengeschichte 1m ANSC-
gebenen zeıtliıchen Rahmen werten. Bihlmayer-Tüchle * sehen ıIn den häretischen
ewegungen des Hochmuttelalters feıls Ausläufer der alten 2nostisch-manichdt-
schen Sekten, teıls Neubildungen, die ıU Überspannung sıch berechtigter Re-
formtendenzen oder AUS zügelloser Spekulation Un Schwärmgeisterei hervorgin-
gen Hınsıchtlich der Katharer S1e dıe klassısche Meınung, dıe cdese mıt
der neomanıchäischen Häresıe der Paulıkıaner und Bogomıilen In Verbindung bringt
und mıt den Resten des alten Manıchäismus 1m Westen und mıt den sonstigen antı-
kırchliıchen Tendenzen dieser Zeıt verschmelzen Läßt/2

Professor aVl' Knowles VON Cambrıdge sıeht In der OUuUvelle Hıstouvre de
l’Eglise73‚ wahrscheımlic dem FEınfluß SeINESs ollegen OUbolensky, Koautors
des zweıten andes, In den Katharern dıe Nachkommen der bogomilıschen Häret1-
ker, dıe sıch VON Konstantınopel AUsSs ber ulgarıen und Bosnıen In Italıen, 1Im
Rheınmland, In KöÖln, In er120r und In Reıms ausgebreitet aben, bIs S1e In Albı,

Vgl Angelov, Der Bogumıilısmus auf dem Gebiet des Byzantınıschen Reıches, Sofı1a 1948; Solo-
VJeV, Autour des bogomuıles, ıIn Byzantıon 22 (1952)z Schmaus, Der Neumanıchäismus auf
dem Balkan, In Saeculum (1951) 271—299; LO0OS, »L’Eglise bosnienne« ans le Contextie du C-
ment heretique europeen, ıIn Balcanıca (1973) 145 61
68 Vgl Rackı, ogomulı pataren1ı Posebna zdanja rpske Kraljevske akadem1]e SI Beograd 19531,
355 —599; Sidak, Studıje »Ctrkvı bosansko] bogumilstvu«, Zagreb 975 andıc, Bogomıilska
crkva bosanskıh krstjana, Chicago 1972

Sanjek, Les chretiens bosn1i1aques, —A
Vgl Bıhlmeyer JTüchle; Kırchengeschichte Il Mıttelalter. Paderborn 151068, 220—225,

320—330
Ebd 220
Ebd 221

73 Vgl Knowles, L’heresıe, ın Rogıer — Knowles Hg.) OuVvelle hıstoire de
l’Eglise 1, Parıs 1968, 437449
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Toulouse und Carcasonne ihre Heımat fanden/* Hans olter stellt in Jedins and-
huch der Kirchengeschichte” dıe SE auf, dal dıe Katharer einen manıchdisch
getfonten Dualismus IN der zweıfachen iıchtung einer absoluten UN einer gemdpLZ-
fen Form vertreten  76 Kaufleute und Kreuzfahrer hätten ıhn ach der Vertreibung der
Bogomıilen AdUsSs Konstantınopel Mre den Kalser anuel Komnenos VOIN Osten
mitgebracht”‘.

Demgegenüber macht August Franzen eınen Schriutt zurück, WEeNnN In selıner
Kleinen Kirchengeschichte'® behauptet, daß dıe Katharer-Bewegung einer genulmn
unchrıistlichen, manıchaisch-dualistischen urzel entsprungen se1 Dıie altgnosti-
schen Vorstellungen der Paulıkıaner, zusammengefTaßht VO  — dem Dorfpriester BOog0O-
mıl In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, drangen ÜrC dıe wandernden Aand-
ler und heimkehrenden Kreuzfahrer 1iIm Jahrhunder INSs Abendland en In
eutschland, England, Trankreıc und talıen wurden S1e mıt einzelnen christliıchen
edanken verschmolzen und iıhre nhänger In eiıner katharıschen Kırche Organı-
siert/?.

Im zweıten Band der Okumenischen Kirchengeschichte® berücksichtigt 0oSse
Lenzenweger®! als erster den Verfassern der andbücher der Kırchengeschich-

dıe hıstorıschen Erforschungen der Nachkriegszeıt und versucht S1IEe sehr behutsam
In seıne Darstellung der Katharer aufzunehmen. Der wırtschaftlıiıch Gegensatz ZWI1-
schen Laıen und Klerus SOWIE der nıcht immer vorbıildlıche Lebenswande der Ge1lst-
lıchen hatten nla manch berechtigter Krıtik und ZUT Entstehung der Bewegun-
SCH gegeben, dıe e1ıne Besserung der Verhältnisse anstrebten®? Obwohl In der Ka-

Ebd 439 ach Meınung VO  5 Knowles WaTr dıe Te der Katharer In Theorıe und Praxıs VOIN Gruppe
Tuppe verschıeden. Man mte OUOrganısatıon und Rıtual des Chrıstentums ach und tutzte sıch auf dıe
dualıstische Iheorıe VOIl Gut nd Böse, e1s und Materıe Dem Prinzıp des uten, dem chöpfer der gE1-
stıgen Welt, STEe'| das Prinzıp des Bösen gegenüber, entweder eın rebellıscher göttlıcher Sohn der e1n DC-
allener ngel, e sıch In dıe Materıe verstrickten; T1STUS der oberste der nge der der este der
Menschen und wırd V OIl ott als Sohn ANSCHOIMNINECN., eın e1b und se1ın 10od Ssınd 1L1UT Erscheinungsfor-
INCIL, se1ın Tod hat keiıne Bedeutung, da dıe Menschen ÜURNG seıne ehre, N1IC: Urc seın Leıden erlöst.
Dıie Kırche 1st eın verderbter est eiINnes ursprünglıch reinen ebıldes, ihre Lehren sınd falsch, iıhre Sakra-

unwiırklıch Das Ite Testament Ist böse, das Neue göttlıch. |DIie Kırche der atharer bestand AUSs
wWEeI Klassen, eiıner kleinen und eıner großen. DiIie kleiıne Klasse der ollkommenen der der Reınen, dıe
der ewegung den Namen gab, tellte 1ne Hıerarchıe verschlıedener Stufen dar, deren ertreter als TeAdI-
SCI amtıerten. Sö1e wurden ÜUKC e1in akramen! der Inıtıatıon gewelıht, dem ıne strenge Prüfung VOTaUus-

S1Ng; Öschte dıe Uun! AUS, verlıeh den Heılıgen Geilist und übertrug dıe Machtbefugnisse des mtes
Dıieses akrament, das Consolamentum, verlangte ein en großer Strenge mıt ständıger Keuschheıt und
erzZıclc auf Fleischgenuß; amp und Eıd verboten. Ebd 440
S Vgl olter, Häretische ewegungen und dıe Anfänge der kırc  ıchen Inquısıtion, In ın Hg.)
andDuc der Kırchengeschichte Freiburg 1973, 128 S äres1e und Inquısıtion 1m 13 ahrhun-
dert; In Ebd 2682 3

Wolter, Häretische ewegungen, I2
Ebd

78 Vgl Franzen, Kleıne Kırchengeschichte, Freıburg 1965, 1er Ausgabe 984
Ebd 202

Kottje Moeller Hg.) Okumenische Kırchengeschichte 1L, Maınz 1973
81 Vgl Lenzenweger, Znl und Perıipetie päpstlıcher ac iın Kottje Moeller (Hg.), Okumeni-
sche Kırchengeschichte C Maınz 19738 182

Ebd. 132



Die katharısche Haresıe IM TLicht der modernen hıstorıschen Forschung
tharerlehre eutlc der Eıinfluß der Gnosı1s, des Manıchäismus, der Paulıkıaner und
der Bogomıilen erkennbar sel, SEe1 der Katharısmus auch 1m Westen als Massenbewe-
SUuNg aufgetreten®”.

Der und zugle1c der letzte Autor, der dıe Ergebnisse der Erforschung des
Katharısmus In selner erkannt und ın einem andbDbuc ollkommen aufge-
NOTNTIHEN und verwerteft hat, Ist l KS Vauchez®“*, Professor der Uniıversıtät Parıs
Nanterre. Im Band der Geschichte des Christentums  S5D geht VO  a der esSEe AaUS,
da dıe ngrıffe Gregors VIL und se1ıner nhänger, darunter auch der Maıländer Pa-
tarıa, simonıstische 1SCHNOTe und nıkolaılutische. nıcht 1m Zölıbat ebende TIE-
Ster, das Ansehen der Kırche geschwächt und dıe langwier1igen Kämpfe zwıschen
Sacerdotium und Imperium dıe Menschen verunsıchert hätten. ber dıe Hauptthese
der Reformbewegung Gregor VIL VOoO tadellosen Lebenswande des Priesters
als Voraussetzung für dıe Gültigkeıt der gespendeten Sakramente, wurde Ur-
ban I1 tallengelassen, den zahlenmäßıg stärkeren Klerus In Nordıtalıen und VOTI

em In Deutschland, der dem kaıserlichen ager ITreu geblıeben WAäl, ZEW1N-
ö Dıie Laıen und dıe Öönche, dıe In vielen Regıionen Kuropas eıne welıltaus

ogrößere als dıe Priester und dıe 1SCNOTe be1ı der Durchsetzung der eIiorm g_
spielt aben, ühlten sıch VON heute auf INOTSCH 1Im 1C gelassen. Da S1e ıhre radı-
alen Auffassungen über Kırche., Papsttum, Priestertum und i1stlıches en nıcht
aufgaben e1in echter Glaube MUSSE einem Verhalten erkennbar se1nN, das sıch
den Forderungen des Evangelıums INESSCH lasse gerleten S1e chnell In Konflıkt
mıt der Hıerarchle. Unter den Massen und ıhren Führern wurden dıe Forderungen
nach elıner AiImnen und auf jede aC verzıchtenden Kırche und das Verlangen ach
einem spiırıtuellen und auch moralıschen Christentum iImmer stärker. Das bıldete e1-
1910 günstıgen Nährboden für dıe Entwıcklung VON Häresien87

Katharısmus 1st alsSO für Vauchez keıne pessimıstıische Lehre, WI1Ie bıs Jetzt oft be-
hauptet wurde, sondern eıne befreiende Botschafit, da der In jedem Menschen VOI-

handene göttlıche Funke AaUSs dem Gefängn1s der aterıe ausbrechen könne. Somıt
1st dıe zentrale Aussage der Katharer nıcht der fundamentale Gegensatz zwıschen
Gut und BÖse, sondern mehr dıe Gewıißheıt, daß der ensch sıch der aC des BÖ-
SCH entzıiehen kann, dıe dıe Welt und dıe Schöpfung beherrscht®® Der eINZIgE
Weg dazu sSe1 dıe Nachfolge Chrıstı, des engelähnlıchen Gesandten (Gjottes. Er hat
den Menschen das Evangelıum gebracht, WI1Ie S1e mıt Gebeten häufig Vaterunser be-
ten) und gew1ssenhafter Askese dıe Reinheıt der eele erreichen könnten. Dieses
wahre Evangelıum Chrıisti wurde jedoch VON der katholıschen Kırche überdeckt Ob-
ohl S1e einstmals ZUl echten Gemeininschaft Chrıstı gehört hat, Urc iıhr Streben

Ebd 133
Vgl Vauchez, Von radıkaler Krıitik ZUT Häresıe, In ders., Machtfülle des Papsttums (1054—1274),

Freiburg 1994, 488 — 503
J ayeur Petr1 Vauchez Venard (Hg.), Dıie Geschichte des Christentums. Re-

11g10n2. Polıtik Kultur NN Machtfülle des Papsttums (hg VO  Z auchez), reiburg 1994
Vauchez, Von radıkaler Krıtık, 489
Ebd 4924973
Ebd 498
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ach aCcC und Reichtümern hat S1e sıch INSs ager des Teufels begeben DiIe einz1ge
wahre Kırche, dıe AdUusSs den honı homines oder honı christianı und AUS den homines
perfecti besteht, ist ausschlheßlic spiırıtueller Natur und stellt keıne wirtschaftlıchen
und polıtıschen orderungen dıe Welt

Dıie Katharer glaubten nıcht mıt der Kırche brechen mussen, sondern alle WIe-
der ZUT nNe der rkırche., den apostolıschen nfängen bewegen mMusSsen und
somıt ihre Lıturgıe übernehmen. Es gab 11UT SIM eINZICES Sakrament, Übertragung
des eılıgen Geıistes, Consolamentum genannt®”?. Man braucht nıcht ange rätseln,
daß eıne solche ehre, In der azu och auf dıe polıtısche aC verzıchtet wurde
und 1Ur och dıe Annahme besche1ıdener en In eld und Naturalıen empiohlen
wurde, t1efen INATUC be1 den Zeıtgenossen, besonders be1l den Gegnern der polıt1-
schen Ansprüche der Kırche, hınterhelß und be1 den breıten Massen Begeıisterung
auslöste. In vielen kırchlichen Kreisen herrschte dıe Überzeugung VOT, 111a habe CS

mıt einem grohangelegten omplott des Satans iun
|DITS Darstellungen VON Vauchez geben 1Im wesentlıchen dıe Ansıchten rund-

orghens, Dondaımines (n seınen Früharbeıten), Borsts, Mansellıs SOWIE dıe
anderer moderner Hıstorıker wıeder, dıe VOIN Anfang In den häretischen EeWe-
SUNSCH des und Jahrhunderts den genumen chrıistliıchen Schre1l ach dem
apostolischen en der Kırche gesehen hatten. Somıit entstand ZU erstenmal eın
Bıld, welches dıe Bedeutung der rel1g216s-doktrinären, soz1al-Okonomischen und kul-
turellen Faktoren als Beweggründe be1 der Entstehung des Katharısmus betonte und
dıe fünfzıgjährıge Erforschung der katharıschen Häresıe In der besten und vollstän-
dıgsten ZusammenfTfassung wledergab. ugle1ıc verwart Vauchez In se1ıner Darstel-
lung dıe klassıschen Vorwürfe., Polemiken und Deduktionen, dıe den Katharısmus
WI1Ie übrıgens alle anderen heterodoxen mıiıttelalterlıchen ewegungen mıt denen
der Spätantıike, VOT em mıt dem Manıchä1ismus, In dırekten Zusammenhang T1IN-
SCH wollten Irotzdem hat auch Borst recht, WE meınt, der Katharısmus W alr

erst der authentische Schre1 des mıttelalterlıchen Menschen ach eiıner Vıta apostoli-
( der Kırche SCWESCH, der aber zugle1ic mıt der dUus dem ()sten kommenden He

wurde und dıe westlıche Christenheıt VOT dıe ernfrage tellte WAas nutzt
dem Menschen, wWwWenn die Welt gewänne, aber seiner eele Schaden litte?
In der Ausemandersetzung mıt dem Katharısmus entschıed sıch kuropa der bıs
heute entscheıdenden christliıchen Weltanschauung: Die hiesige Welt 1st eine uf2d-
he des Menschen, Un hre Bewältigung Sel Daseinsgrund des Menschen?!

Ebd
oachım VO)  — Fıore (T eiıner der größten Ge1lister se1ıner Zeıt und des Miıttelalters überhaupt,

beschuldıgte dıe atharer, mıt den Sarazenen gemeInsame aC| machen und dıe Wiıderstandskraft der
Kırche dıe ächte des Bösen VO  S ınnen her auszuhonNlen. Vgl Thouzellhıer, Catharısme aldısme,
1 10—126. Anm. LOÖN:; Petrus VO)  —_ Vaux-de-Cernay, eın Zıisterzienser und seıt 1206 Katharermi1iss1ionar, be-
schimpft In se1ıner Geschichte der Albıgenser dıese, kann: Sıe se]len Strohhalme für das höllısche
Feuer, Ghieder des Antichrıist, Erstgeborene des Teufels, Verbrecher, euchnler und Lügner, dıe dıe Herzen
der Eınfältigen verführen. Guebın (E2:); Petrı Vallium Sarnallı Oonachı ystoria Albigensts I Lyon
1926, CapD 25
l Vgl orst, Die atharer, 1991, 218
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IT Grundzüge des Kathariısmus

Was 1st alsSO dıe katharısche Häresı1e AdUusSs der J® der modernen Historiographie?
Zusammenfassend soll zuerst betont werden: Tle häretischen ewegungen des Miıt-
telalters und dıesen dıe Katharer en prımär relız1öse Wurzeln Dıe
Evangelıen fast dıe einzZ1Ige Glaubensquelle der Häretiker. und dıe Rückkehr
ZUTl buchstäbliıchen Auffassung der Botschaft des Evangelıums 1st das Grundprinzıp
und dıe Dbsolut vorherrschende Ausrıichtung dieser Häresı1ie. Das gılt sowohl tür dıe
Bogomilen 1Im ()sten WIEe auch für Katharer, Waldenser Pauperes Chrısti und ahnlı-
che ewegungen 1m Westen. uch das Volksdenken hat eınen wıichtigen atz in der
Häretikergeschichte. Das W dI eın Volk, WIe CS olpe In der Theorıe des las-
senkampfes dachte92, sondern dıe vorhandenen Schichtungen wurden sıchtbarer
terschıeden. Obwohl 6S den Häretikern ach Grundmann Volkshäresien und
gelehrte Häresien  S gab, stand Begınn Jeder ewegung Ooder der sıch In eıner

oder In einem orf formıerenden TuUppe Jedenfalls eıne bıbelkundige oder AUS

dem Osten zurückgekehrte Person.
uch das exıstentielle Moment., dıe Lebenslehre, dıe eıne oroße gespielt hat,

besonders WENN Laıen eıne CUu«C Lebensform VOIN wanrha christlicher Inspıration
suchten, darf nıcht außer acht gelassen werden. In der Kırche wurde es auf dıe
Tre und ogmatı abgestellt, obwohl diese eıne sprachlıche chulung VOrausseTtz-
(S, dıe wıederum den Lalen fehlte DIie Katharer, WIe übriıgens alle anderen Ketzer
auch, hatten immerhın Glaubensüberzeugungen, dıe ıhnen wertvoll daß
S1e oft den Tod einem Wıderruf VOTSCZOSCHZ Abgesehen VO der rage ach
der Gültigkeıt der Sakramente der Unwürdigen W ar CS der Lebensstil des Klerus, der
se1ıt dem [al Jahrhundert kritischer als firüher betrachtet wurde. DiIies geschah Wr
eınen Vergleich mıt den posteln und ıhrem en mıt durchaus negatıvem esul-
tat für den Klerus Im Mönchtum hat INan selner Lebensform dıe ähe den
posteln reklamıert, die Mönchsrege ZUT ege der Apostel erklärt, und upe V OIl

Deutz wurde der olgende Satz zugeschrieben: Dıie Kırche habhe muit Mönchslehen
begonnen, enn alle Apostel UFTEN IN anrnhel Mönche?*
on se1t dem Anfang des In Jahrhunderts begann sıch das ea des Priester-

tums In dıe ıchtung des apostolıschen Lebens bewegen, das In Gemennschaft
und ohne Güterbesıtz des einzelnen gefü werden sollte In den ugen vieler Laı1en
genugten diese Ansätze nıcht, Ss1e wollten dıe totale Rückkehr ZUT apostolıschen Le-
bensform Da sıch der Klerus diıesem egehren nıcht ügen konnte, ühlten sıch dıe
Laıen ZUT1 Nachfolge der Apostel berufen und gerleten In Konflıkt mıt der Kırche
Der Anspruch, das en der Apostel führen. W arlr e1in fIfrommer unsch, solange
S1e als Laı1en nıcht das Predigtrecht In Anspruch nahmen. Sıe verstießen Urc seıne

Vgl olpe, Movımenti rel1210S1, 160170
Vgl Grundmann, Heresies heresies populaıres age, ın eresie el SOCI1etes ans

le Europe pre-industrielle, A VT s1ecles (=Cıivılısatıons SsOc1etes 10)} Parıs Den Haag 1968,
20922114 und Dıskussıon,2L

MM eNUu, Moines, clercs, laics, ıIn Revue d’hıstoire ecclesiastıque (1954) 59—89, 1ler 672 mıt
Anm
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Befolgung das Kırchenrecht und wurden des Ungehorsams Ja der Häre-
SIC bezichtigt bıs dıe Erlaubnıs ZUT Sıttenpredigt WG Innozenz {I11 teılwe1-
SC Ausweg AUS dem Dılemma bot ber auch Jen sollte CS nıcht Sahnz ohne NO
des Ortsbıischofs gehen gekleıdet dıe Form Erlaubnıs ZU redigen Evan-
gelısmus der Hıerarchie wurde weıterhın nıcht als eIorm
en dem Nspruc. auf apostolısches en W dl CS dıe Wendung er1-

kale Mıbbräuche dıe Bereıch der Reform ebenso WIC be1l den Häresıien auftauch-
Für el Reformer und Häretiker SINg S das Problem der Heılıgkeıt VO  =

Menschen und beıden der Begrıltf der Amltsheıiligkeit TeEM: Man forderte PCI-
sönlıche Heılıgkeıit VOIlN denen dıe andere retiten und selbst werden wollten
Das W dl nıcht blol R1ıgor1smus sondern zutiefst damalıgen Verständnıiıs staatlı-
cher WIC kırchlicher Urgane begründet

Die terrıtorıjale Verbreıtung des Katharısmus W dl sehr verschlıeden mıiıt ketzerre1-
chen und ketzerarmen egenden Das könnte auch polıtısche TUnN! gehabt en
SO gab CN Herzogtum Aquıtanıen keıne Katharer WOo Jjedoch keıne traffe
Zentralgewalt sondern der Kleinadel sıch selbst überlassen 1E WIC

Languedoc oder zwıschen den Mächten Jonglıerte WIC der Grafschaft
1oulouse W dl der en für dıe Häres1ıe gunslg Oft riıchtete INan dıe Bedürfnıisse
ach der Herren AdUus 1tsamıt den abhängıgen Personen (Famılıe Dıienerschaft
und Lehnsleuten ohne e1 CIM olıdes Pfarreiennetz ausSszubılden

DiIe ] heologıe des Katharısmus verzıchtete Tast vollkommen auf das hıstorısche
Moment S1e kennt keıne Entwıcklung der Kırchengeschichte und hat keınen Inn
für dıe heilsgeschıichtliche Bedeutung des en Bundes obwohl das Neue Jlesta-
ment vielen Stellen zurück auf das Ite JTestament Deshalb 1e den
Katharern 1Ur der Ausweg, entweder dıe Realıtät der Aussagen des Neuen Jesta-

und den eZzug auftf das Ite Testament bestreıten und SS allegorisc
deuten oder aber doch CINLSCS dUus dem en Testament als VON (jott geoffenbarbejahen””SO wurde 1ı Katharısmus CN Reduktion der Offenbarung IN-
INen dıe wliıederum neben der ıdeologischen auch GiING kulturgeschichtliche NSeıte
hatte Der Katharısmus W ar U elıgıon ohne Bıblıotheken GCING elıg1on te1lwe1-
SCT Dıstanz ZU geschrıebenen Wort Der wandernde Katharer mug 1ıbel-
kenntnisse WIC Schatz mıI1T sıch aber das Gedächtnis mıttelalterlichen
Menschen W dl WIC übrıgens jedes Menschen egrenzt

Wiıchtiger qals alle Texte für dıe Katharer dıe C1ISCHNCNH Lebenserfahrungen
und der AdUus ıhnen abgeleıtete Schluß DIe Welt 1ST böse Um diese Primäraussage
rankte sıch das Was über Iheologıe Kosmonogı1e und Kosmologı1e Psychologie und

ausgesagtl wurde Je schlıchter diese Aussagen W dl CIl einsichtıger
IchN S1IC für dıe Gläubigen Da dıe Welt OSse 1ST ann S1IC 1L1UT der Teufel geschaffen ha-

905 Corrispondente QUESTA CONSIderazione ı1l rifuto del Vecchio T estamento U: / lihrı moralı
profeticı CLIOE G(1LODbDe ı] Salterio ı Proverbi Ecclestiastico 11 Lihro della Saptenza ed profeti Ira C Ul
FTIM Isaıa eremia Ezechiele Daniele DI questl NMNZU dicevano he alcunı CYUN alı OT IN Cielo
pPrecCciısamente quelli che dal CONTLesSTLO risultavano OSTI della distruzione dı Gerusalemme DEI
C Ul E rıLlenevano [raltarsı Gerusalemme celeste Mansellı eIeGS1a de] male 207 Dondaıine LeI
her de duobus DFTINCIDILS



Die katharische Hädresie IM Licht der modernen historischen Forschung
ben Gott 1st allmächtig In dem Sınn, daß dıe hımmlıschen Lichtsphären und rel-
LICIH Geıister, auch jene der Menschen, AdUuS sıch entlassen hat Am Ende der Zeıten
werden S1e In den Hımmel und autf dıe CUu«c Erde, In das hıiımmlısche Jerusalem
zurückkehren. Jetzt aber sınd dıe Menschenseelen In der aterıe gefangen, Le1dtra-
gende eiıner materıellen egenschöpfung Urc den JTeufel, der e1in böser Sohn Got-
tes oder eın Gegengott Ist Der Teufel WAar der Herr der Finstern1s, dıe anfangs auf der
FErde herrschte, als S1e wust und leer W dl. der (jott hat dıe Welt geschaffen, der leu-
fel schled dıe Elemente und besorgte, Was weıterhın 1m Buch (Jenes1ıs lesen steht
Er hat auch dıe Weltregjierung inne. (rott ul nıichts IN dieser Welt er macht weder
Blüten noch Früchte, hbewirkt weder Empfängnis noch (rehurtDie katharische Häresie im Licht der modernen historischen Forschung  I7  ben. Gott ist allmächtig in dem Sinn, daß er die himmlischen Lichtsphären und rei-  nen Geister, auch jene der Menschen, aus sich entlassen hat. Am Ende der Zeiten  werden sie in den neuen Himmel und auf die neue Erde, in das himmlische Jerusalem  zurückkehren. Jetzt aber sind die Menschenseelen in der Materie gefangen, Leidtra-  gende einer materiellen Gegenschöpfung durch den Teufel, der ein böser Sohn Got-  tes oder ein Gegengott ist. Der Teufel war der Herr der Finsternis, die anfangs auf der  Erde herrschte, als sie wüst und leer war. Oder Gott hat die Welt geschaffen, der Teu-  fel schied die Elemente und besorgte, was weiterhin im Buch Genesis zu lesen steht.  Er hat auch die Weltregierung inne. Gott tut nichts in dieser Welt, er macht weder  Blüten noch Früchte, bewirkt weder Empfängnis noch Geburt ... Kurzum, er tut  nichts in dieser Welt”®. Es ist die Sache des Menschen, ein Nein zu dieser Welt zu  sprechen. Christus, ein Engel, hat dazu den Weg gezeigt und das richtige Gebet ge-  lehrt. Die Geisttaufe stellt die Verbindung zur Überwelt wieder her, sie erlöst den  Menschen von der Macht des Bösen. Eine außerirdische Hölle braucht es nicht zu  geben, denn diese Welt ist die Hölle””’. Erreicht man nicht die stabilitas in Gott, muß  die Seele von Körper zu Körper weiterwandern.  Nach Lehre der Katharer ging die Erbsünde nicht von Adam und Eva aus, sondern  schon von jenen Engeln, die von Gott abfielen und aus dem Himmel verbannt wur-  den. Auf Erden zu leben, ist die Strafe dieser Geistseelen. Die Sünde des ersten Men-  schenpaares wirkte sich insofern auf das ganze Menschengeschlecht aus, als durch  sie unter ständiger Mithilfe des Teufels die Abfolge der Generationen in Gang ge-  setzt wurde. Buße ist erst nach dem Empfang der Geisttaufe möglich, die Vollende-  ten sind Büßer für sich und die Menschheit”®. Die Möglichkeit zur Buße und Rück-  kehr in die immaterielle Welt hat Christus, der vorher ein Engel war und von Gott  wegen seiner Verdienste als Adoptivsohn angenommen wurde, den Menschen ge-  zeigt. Christus hat also nicht durch eine Opfertat die Menschen erlöst, sondern durch  die richtige Lehre*?, Der bei aller Phantastik nüchterne Zug der katharischen Theo-  logie wird hier besonders deutlich. Bejaht wird ein Mythos eher als ein Mysterium.  Auch die Trinität ist ja für den Katharer kein Mysterium'©°, So wie Christus sind  die Engel und die im Himmel verbliebenen Geister der gefallenen Seelen Emanatio-  nen Gottes. In der Geisttaufe findet die eingekehrte Seele ihren Geist, mit dem sie im  Himmel wieder vereint sein wird. Die Jungfrauengeburt hat nicht stattgefunden;  Christi Leib war ein Scheinleib, daher ist Christus nicht auferstanden. Alle diese An-  schauungen waren nicht dogmatisch festgelegt, sie konnten variiert werden. Maria  ist ein Engel, oder sie wird allegorisch als die Kirche verstanden. Neben Christus,  der aus dem Lichtreich kommt, gibt es einen bösen Christus, in Bethlehem geboren  ZVel, Duvernoy, La religion des cathares I, 71.  9 Ebd. 103; Dall’eternitäa della materia e dalla immutabilitä del mondo essi ricavavano anche la conclu-  sione che l universo non avrä mai fine e che l’inferno ed il fuoco eterno sono appunto in questo mondo e  non altrove simbolicamente intesi. Manselli, 207; Dondaine, a.a.O. 72.  3 Vgl. Loos, Dualist Heresy, 140.  Z Vgl. Russel, Dissent and Reform, 203.  100 Vg]. Loos, 140.Kurzum, er ul
nıichts IN dieser Welt?® Es ist dıe ACı des Menschen, e1ın Neın dieser Welt
sprechen. Chrıstus, e1in ngel, hat dazu den Weg geze1gt und das richtige g _

Die Gelsttaufe stellt dıe Verbindung ZUT Überwelt wıeder her. S1Ee erlöst den
Menschen Von der aCcC des Bösen. ıne außerıirdısche braucht Gs nıcht
geben, denn diese Welt 1st dıe Hölle?/ Erreıicht INan nıcht dıe stabılitas In Gott. muß
dıe eee VOIN Örper Örper weıterwandern.

ach re der Katharer ging dıe TDSuUunde nıcht VON dam und Eva dUS, sondern
schon VO jenen Engeln, dıe VOoN (Gjott abT1ielen und AaUusSs dem Hımmel verbannt WUT-
den Aufen Eben! 1st dıe Strafe dieser Gelstseelen. Diıe un des ersten Men-
schenpaares wırkte sıch insofern auf das Menschengeschlecht dUs, als Urc
S1e ständıger des Teufels dıe AbTolge der Generationen In Gang g —

wurde. Buße Ist erst nach dem Empfang der Gelnlsttaufe möglıch, dıe ollende-
ten sınd er für sıch und dıe Menschheit?® DIie Möglıchkeıt Z Buße und ück-
kehr In dıe immaterı1elle Welt hat Chrıistus, der vorher eın nge und VOIl Gott

selıner Verdienste als Adoptivsohn ANSCHOMM wurde, den Menschen g._
ze1gt. Chrıistus hat also nıcht Urc eıne pfertat dıe Menschen erlöst, sondern Uurc
dıe richtige Lehre??. Der be1l er Phantastık nüchterne Zug der katharıschen Theo-
ogle wırd 1er besonders EUI® BeyJaht wırd eın ythos eher als en Myster1um.

uch dıe TIrınıtät ist Ja für den Katharer en Mysterium  100  . SO W1e Chrıistus sınd
dıe nge und dıe 1mM Hımmel verbliebenen Gelster der gefallenen Seelen Emanatıo-
1910 Gottes. In der Ge1sttaufe findet dıe eingekehrte CeIle ıhren Geıist, mıt dem S1e 1Im
Hımmel wleder vereınt se1In WITd. DiIe Jungfrauengeburt hat nıcht stattgefunden:
Christi Leı1b War eın Scheimnleı1b, er 1st Chrıistus nıcht auferstanden. 1Tle diese AAT-
schauungen nıcht dogmatısch festgelegt, SI1e konnten varııert werden. Marıa
1st eın noel, oder S1e wırd allegorısc als dıe Kırche verstanden. en Chrıstus,
der AUuSs dem Lıichtreich kommt, g1bt CGS eınen bösen Chrıstus, In Bethlehem geboren

Vgl Duvernoy, ILa relıg10N des athares L, ll
Ebd 103: DalLl eternita materı1a dalla ımmutabilita del MONndo SSZ FLCAVAVANO anche Ia conclu-

SLONE che [ untıverso HON Vra mal fine che [ inferno ed Il fFUOCcO elerno SONMNO aAPDDUNLO IN queStLO MONdoOo
HON altrove sımbolicamente Intesl. ansellı, 20% Dondaıine,
08 Vgl LO0OS, Dualıst Heresy, 140

Vgl Russel, Dıssent and eform, 203,
100 Vgl LOOS, 140
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und dann gekreuzıgt Dıieser zwelıte Chrıstus hat und getrunken und 111all

behauptete Verbindung mıt Marıa Magdalena während der gule Chrıstus
der WAaNrNd, Fleisch annahm noch jemals der Welt Wr außer geistlicher Wel-

ONKörper des Paulus
DIe erchrung der eılızen W dl für dıe Katharer CN mÜhLZE nbetung der Kno-

chen  102 Sıe en dennoch dıe Sterblıchen Überreste ıhrer verbrannten Vollendeten
mıt Ehrfurcht gehütet und das Andenken diıeser Märtyrer 1 hochgehalten 1053

Den Katharern Wal CIMn Argern1s für ote beten oder ıhre Örper feiıerlich ZUT etz-
ten uhe betten Mıt dem Tode 1SL es entschıeden eınten dıe Katharer Der
Örper wırd NC wlıeder aufstehen ber nıchtsdestowen1ger beten dıe Katharer für
ihre C1ISCNCNH Toten, und WECNN SIC SIC auch ohne Zeremonıien beerdigen, en SIC
doch ıhre CISCHNCH Friedhöfe und tragen dıe Leiıchen ıhrer Vollendeten andächtig
Grabe 10

DIe Gesamtstellung der KatharerZ katholıschen Kırche 1ST überall VOIN bewußter
Ablehnung und unbewußter Nachahmung gepragt Deshalb finden sıch alle ATZU-

dıe dıe abendländıische Spırıtualität dıe Römıische Kırche rheben
konnte Uun! der Katharer ast alle Eınrıchtungen der katholıschen Kırche ha-
ben C1IN1C Parallele katharıschen ult Der katharische Kirchenbegriff 1ST 0_
UE HUr darum mupßhte ıhm dıe katholische Kırche als die teuflische Gegenkirche
scheinen. 105

Zusammenfassung
Vollständıigkeıt dere des Katharısmus erstreben 1SL unerreichbar und ent-

spricht nıcht dem WeC diıeser Darstellung Vollständıigkeıt der hıstor1ographıischen
Meınungen ber das Katharertum 1ST unüberschaubar geworden Irotz der Notwen-
dıgkeıt mehr dıe Quellen erschhehben und dıe bekannten Lıichte
der CWONNCNCNH Erkenntnisse betrachten erwelst CS sıch als rıngen notwendı1g,
dıe synthetischen Darstellungen des Katharısmus anzustreben Er muß SCINCIN
wahren Istlıchen rel1g1Öös doktrinären kultur polıtıschen und sOoz1al OÖökonomı1-
schen Mılhıeu des und Jahrhunderts eingeordnet und als CN zunächst VON

101 Guebin Hystoria Albigensis I CaPD
102 OTS Diıe Katharer, 22()
103 Ebd Douaıs Les heretiques du Mıdı treizieEme sıecle Cing PICCECS inedıtes Annales du Mıdı

(1881) 36 / 379 1eTr 376 DiIe Vollendeten der Katharer entsprachen manchem dıesem altbekannten
ypus Man sah ıhnen heilıgmäßıge Asketen und bat ıhren egen WEeNn SIC ihren dunklen Ge-
wändern vorbeıschrıtten ber Zeıten der Verfolgung mußten SIC sıch arnen, und manche V OIl ıhnen
SCH andere egenden, S1IC unter Namen lebten Vgl Guebin, ystorıa Albigensis IL, CapD
Ahnlıches wIırd VOIN Waldensern berichtet, dıe sıch ı dıie Iracht der verschiedenen Stäünde UN Handwer-
ke kleideten. Als Nan VOI iıhnen iing, TU mehrere olcher Tachten und Abzeıchen mıt sıch Vgl

elge DIie ersten W aldenser I Berlın 1967 3005
104 OTS Dıe atharer Z20 Gulraud Hıstoire de 1 Inquıisıtion age 1 Parıs 1935 166
105 OIrSs DıIie Katharer 22



Die katharısche Häresıie IM Licht der modernen historiıschen F, 0fschun Q
der orthodoxen Ke abweıchende Weltanschauung betrachtet werden, dıe mıt der
eı1ıt eıne Häresıe und eıne parallele Kırche wiırd, aber zugle1ic dıe Aspıratıon nıcht
ufgı1bt, chrıstliıch bleiben

Der hıstorıschen Forschung des Katharertums sollte Jede Glorifizıierung dieser
Häresıe TeEM! SeIN. S1e darf nıcht einem Okalen un: romantıschen Patriıotismus
terlıegen. Von dieser Begeıisterung älßt sıch Duvernoy Anfang seINes Buches
verleıten, WEeNN sagt Das Katharertum 1St eine der grohen Religionen der
Menschheıit, SIe herrschte über dıe Seelen Von Kleinasıen his ZU. Aanflı VO

zehnten Jahrhundert hıLs mindestens ZU. fünfzehnten, enn IC mischt sıch mut dem
slawisch-byzantinischen Bogomilismus.  106 Eiınen weıteren Schriutt ın der Glorıifizlie-
IuUuNg der Katharer hat Jean Pıerre Dubuc!9” In seiInem Buch ber das katharısche Ge-
ankengu gemacht. Darın vertritt uCcC dıe eEse daß schon 1mM Jahrhundert
ach Chrıisti der Wıderstand der Erniedrigten dıe römısche Artıstokratıie be-
SONNCH hat Die reinen Chrısten, dıe Katharer, en dıe wahre und unverfälschte
elıgı1ıon Jesu Chrıisti bIs In UNsSCIC Jlage bewahrt /u ıhren Prinzıplen Za der Jau-
be eıne Seelenwanderung und dıe Famılıe, In der das Evangelıum gelebt wWwIrd.
DiIie Devıse der katharıschen Famılıe ist Freiheıit, Gleichnheit, Brüderlichkeit'©%

DIie Geschichte kennt sıch mıt den ythen Jeder Zeıt aUuUs Sıe {ut sıch 11UT scchwer
mıt den Mythen ber dıe ythen.

106 Duvernoy, La relıgıon des cathares, Toulouse 1976
107 Vgl ubuc, La pensee cathare MOS sıecle, Narbonne 1970
108 Ebd 3 —9, 134. S


